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vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung
und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.
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Die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7—1 Uhr Mittags T
und Nachmittags von 3-—6 Uhr geöffnet.

Sprechſtunden der Redaction 11--1 Uhr Mittags.Merſeburger Krei
(A mt liches

66. Jahrgaog.

Jnſertions- Gebühr
für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pfg., für Privat

in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

e e nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet
i Notizen und Reeclamen außerhalb des Jnſeratentheile 30 Pfg.

Bekanntmachung.
Gemäß des S 18 des Preußiſchen Geſetzes, betreffend die Ausführung des Reichsgeſetzes über

die Abwehr und Unterdrückung von Viehſeuchen vom 12. März 1881 (Geſ.-S. S. 128) ſind von
uns behufs Abſchätzung des auf polizeiliche Anordnung getödteten Viehes zu
Schiedsmännern jſür das Jahr 1894 folgende Herren ernannt worden

1. Gutsbeſitzer BreytherLauchſtedt.
2. Oekonom Gorre-Lauchſtedt.
3. Oekonom LauterbachLauchſtedt.
4. Guts und Mühlenbeſitzer FrauenheimLützen.
5. Oekonom HerzbergerLützen.
6. Oekonom FleiſchhauerLützen.
7. Oekonom Joh. Wallenburg- Merſeburg.
8. Oekonom Mildner- Merſeburg.
9. Jnſpektor Poenicke- Merſeburg.

10. Ziegeleibeſitzer StöberSchafſtädt.
11. Gutsbeſitzer Herm. HochheimSchafſtädt.
12. Gutsbeſitzer Hugo HochheimSchafſtädt.
13. Oekonom Steiniger-Schkeuditz.
14. Mühlenbeſitzer KühneSchkeuditz.
15. Amtsvorſteher Schelling-Altranſtädt,
16. Gutsbeſitzer LindnerAltranſtädt.
17. Amtmann Niedner-Kötzſchau.
18. Gutsbeſitzer RoſenheimThalſchütz.
19. Rittergutsbeſitzer BreßelKölzen.
20. Amtmann KohlſchütterStarſiedel.
21. Oekonom Niele-Starſiedel.
22. Oekonom ZehlerStarſiedel.
23. Amtsrath von Zimmermann-Benkendorf.
24, Gutsbeſitzer Vogel- Delitz o/B.
25. Gutsbeſitzer Teichmann Delitz a/B.,
26. Gutsbeſitzer MartſchRockendorf.
27. Rittergutsbeſitzer Graf von HohenthalDölkau.
28. Mühlenbeſitzer BachmannZöſchen.
29. Amtmann Kaiſer-Kötzſchlitz.
30. Ortsrichter WeſtphalZweymen.
31. Amtsvorſteher SiegelFrankleben.
32. Gutsbeſitzer BartholomäusFrankleben.
33. Gutsbeſitzer Fehſe-Frankleben.
34. Ortsrichter RunkelKötzſchen.
35. Ortsrichter KunthKörbisdorf.
36. Amtsvorſteher Credner-Groß-Görſchen.
37. Gutsbeſitzer Schumann Groß Görſchen.
38. Ortsrichter TeichmannRahna.

Merſeburg, den 1. Dezember 1893.

39. Amtsvorſteher Weiſe Holleben.
40. Ortsrichter Weiſe Holleben.
41. Ortsrichter FußPaſſendorf.
42. Gutsbeſitzer A. Schmidt Schlettau.
43. Amtévorſteher BockKleinſchkorlopp.
44. Gutsbeſitzer HeyneEisdorf.
45. Gutsbeſitzer FiedlerSchkölen.
46. Amtsvorſteher WendenburgMeuſchau.
47. Mühlenbeſitzer UhligMeuſchau.
48. Amtmann SchulenburgWerder.
49. Mühlenbeſitzer von Goldammer-Altſcherbitz.
50. Ortsrichter Apitzſch-Cursdorf.
51. Gutsbeſitzer FrankeEnnewitz.
52. Amtsvorſteher NeubarthWünſchendorf.
53. Amtmann BeylingBündorf.
54. Ortsrichter OehlerNiederwünſch.
55. Gutsbeſitzer GüntherOberkriegſtädt.
56. Gutsbeſitzer P. VogelKleingräfendorf.
57. Rentier RackwitzBeuditz.
58. Jnſpektor Gnüchtel-Ermlitz.
59. Gutsbeſitzer DoboldWeßmar.
60. Gutsbeſitzer MülſerRaßnitz.
61. Gutsbeſitzer Traugott Bubam-Creypau,
62. Gutsbeſitzer FörſterEreypau.
63. Gutsbeſitzer ReuterWölkau,
64. Gutsbeſitzer ReuterLennewitz.
65, Gutsbeſitzer RitterGöhlitzſch.
66. Ortsrichter BuſchendorfSpergau.
67. Ortsrichter Jauck-Cröllwitz.
68. Gutsbeſitzer Burkhardt jun.Röcken.
69, Rittergutsbeſitzer BurkhardtZöllſchen.
70. Ortsrichter BuſchZöllſchen.
71. Ortsrichter Dobold-Ellerbach.
72. Rittergutsbeſitzer OttoKriegsdorf.
73. Gutsbeſitzer Winkler Pretzſch.
74. Mühlenbeſitzer Trenſchel-Wallendorf.
75. Amtmann ScharfOſtrau.

Kreis- Ausſchuß Merſeburg. Weidlich.

weil je nach der Lage der übrigen Umſtände, die

Bei der am 13. d. M. ſtattgehabten Erſatzwahl der I. Abtheilung iſt Herr Kauf
mann Paul Marckſcheffel bis Ende 1897 als Stadtverordneter gewählt worden. Unter
Bezugnahme auf den S 27 der Städte-Ordnung wird dies hierdurch öffentlich bekannt gemacht.

Merſeburg, den 14. Dezember 1893. Der Magiſtrat.

Merſeburg, 14. Dezember 1893.,

Getreidezölle und Getreide-
preiſe.

Als die Zölle auf Roggen und Weizen erſt
(1885) von 10 auf 30 Mark, dann (1887) von
30 auf 50 Mark für die Tonne erhöht wurden,
war es die allgemeine Anſicht der Anhänger
dieſer Maßregeln, daß der Zoll vom Auslande
getragen werde, daß er alſo keinen Einfluß auf
den Jnlandspreis ausübe, während die Gegner
der Zollerhöhungen umgekehrt behaupteten,
daß der inländiſche Conſument den Zoll

Abonnement auf das täglich

erſcheinende „Merſeburger
Kreisblatt“ monatlich

M 50 ſ. M
(Nachdruck verboten.)

Jm Lazarett h.
Original Novelette von Carl Caſſau.

(Schluß.)

Schon fuhr die Kaleſche vor. Eine Viertel
ſtunde ſpäter brachte der Wagen die drei 7
zur Station, wo ſie im Schnellzuge ein Coupee
zweiter Claſſe beſtiegen.

Bis Heiligenſtadt hatte ſich der Zug allmählig
gefüllt Auf dieſer Station ſtieg in das Coupee
der Frauen ein feingekleideter Herr ein und
bat um Entſchuldigung, da der Zug überfüllt ſei.

Frau von Barnefeld entgegnete freundlich:
„Nicht doch, wir haben ganz gern Geſellſchaft!
Mit der Zeit wird die Fahrt doch langweilig

r verbunden! Jch fahre nur bis Langen
alza

tragen müſſe und daß alſo das Brotkorn ver
theuert werde. Jetzt erleben wir, daß die An-
hänger eines hohen Zollſchutzes der Landwirth-
ſchaft ihren Standpunkt gewechſelt und in der
Frage des Einfluſſes des Zolles auf den Preis
völlig zu dem freihändleriſchen übergegangen
ſind. Es wird nämlich behauptet, daß die
Handelsverträge mit ihrer Ermäßigung des
Zolles von 50 auf 35 Mark an den gegen-
wärtigen ſehr gedrückten Getreidepreiſen ſchuld
ſeien, was natürlich auf der Vorausſetzung be
ruht, daß das Jnland den Zoll trage.

Wer hat Recht, der Agrarier von 1885 und
1887 oder der von 18937 Keiner von Beiden,

„Und ich meine Schweſter! Darf ich Jhnen
ter Erlangung eines Wagens behülflich
ein

„Das wär mir lieb, da ich meinen Sahn über-
raſche und ihn alſo nicht an der Station er
warten kann!“

„Sehr gern, zumal ich ſelbſt nach einem
Wagen ausſchauen muß. Jch ſelbſt habe es
auf eine Ueberraſchung der Schweſter abgeſehen,
obwohl gewöhnlich nicht viel dabei herauskommt!“

„Ganz richtig!“
Frau von Barnefeld fand den jungen Mann

entzückend; ſo öffnete ſie ihm denn ihr Herz und
erzählte, was ſie bewegte.

„Aber mein Gott,“ rief da der Fremde, „das
iſt ja die Geſchichte meiner Schweſter Martha

„Martha Fiſcher etwa?“ fragte Frau von
Barnefeld.

„Ganz richtig! Jch bin Rechtsanwalt
„Und ich Frau von Barnefeld!“
„Die Mutter Kurts?“
„Allerdings!
„Sollte es möglich ſein,“ rief hier Klara aus,

„daß der Zufall ſo wunderlich ſpielt
„Der thut oft mehr, mein Fräulein!“

lachte der Rechtsanwalt. „Wollen wir uns
unter dieſen Umſtänden nicht eines Wagens
bedienen

Beilagen nach Uebereinkunft.
Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

sblatt.
Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

den Preis beſtimmen, jeder von Beiden Recht
haben kann.

Von vornherein iſt klar, daß ein Zollabſchlag
von 15 nicht einen Preisfall von 100 auf die
Tonne verurſacht haben kann. Der Getreidepreis
hängt weitaus am meiſten von Sonne und
Wind ab. Hatten die Kornländer ein ge
ſegnetes Jahr, ſo iſt der Andrang von Korn
auf dem Weltmarkte groß und fällt der Welt
marktpreis; umgekehrt ſteigt er, Wir hatten 1891
eine ſchlechte Ernte, mußten alſo ſehr viel Weizen
und Roggen einführen. Vom 1. Juli 1894 bis
30. Juni 1892 betrug die ausländiſche Ei fuhr
beim Roggen 13 pCt., beim Weizen gar 30 pCt.
der Geſammtmenge auf dem Jnlandsmarkt.
Trotz dieſer Ueberſchwemmung mit ausländiſchem
Getreide ſtiegen die Preiſe von Monat zu
Monat, bis ſchließlich nicht bloß von Freihänd
lern, ſondern auch von den argraiſchen Führern
eine zeitweilige Aufhebung des Getreidezolles ver
langt wurde. Es war eben offenbar, daß die
Zölle in ihrer ganzen Höhe den Jnlandspreis
ſteigerten. Ganz entgegengeſetzt war es im folgen
den Jahre. Jn Folge unſerer ſehr reichen Ernte
von 1892 betrug bis zur nächſten (diesjährigen)
Ernte die ausländiſche Einfuhr bei Roggen nur
2 pCt. und bei Weizen 18 pCt. der verfügbaren
Geſammtmenge, obgleich die Zollſchranke durch die
Handelsverträge von 50 auf 35 Mark für die
Tonne ermäßigt war. Betrachten wir die Einfuhr
im Kalenderjahr 1893, ſo ergiebt ſich, daß ſie kaum
je ſo niedrig geweſen iſt, als in dieſem Jahre.
Es wurden in den erſten 10 Monaten ein-

eführt 71332 Tonnen Roggen gegen 488000
onnen, die im Durchſchnitt des vorange-

gangenen Jahrzehnts in demſelben Zeitraum
von 10 Monaten eingeführt worden waren. An
Roggen und Weizen zuſammen kamen 497000
Tonnen herein gegen 900000 Tonnen im Durch
ſchnitt des vergangenen Jahrzehnts. Jn dieſem
Jahre hat der Zoll nicht auf den Jnlandspreis
gewirkt, dieſer iſt ſort und fort geſunken.

Alſo Jn dem einen Jahr hat der Zoll von 50
und 35 Mark ſeinen Zweck, den Jnlandsmarkt
vor dem Zudrang ansländiſchen Getreides zu
ſchützen, durchaus nicht erfüllt, trotzdem waren die
Preiſe zu bedenklicher Höhe geſtiegen in dem
anderen Jahr hat der Zoll von 35 Mark den Zweck,
ſpeculative Einfuhren zu verhindern, vollſtändig
erfüllt, und dennoch ſind die Preiſe unter den
für die Landwirthſchaft auskömmlichen Stand
geſunken. Daraus folgt, daß ein Zoll von 50
Mark der Landwirthſchaſt gar nichts genützt
hätte, wie ja auch der 75 Markzoll gegen Ruß-
land den Preisfall nicht im Mindeſten aufzu-
halten vermochte. Wie kann da der Unterſchied
zwiſchen dem früheren Zoll von 50 Mark und
dem Vertragszoll von 35 Mark eine Exiſtenzfrage
für die Landwirthſchaft bilden, was doch
jetzt vielfach behauptet wird? Nein, das
iſt eine große Uebertreibung. Wenn der
50 Markzoll außer Stande iſt, in Zeiten guter
Ernten und außergewöhnlichen Preisdruckes die
Preiſe auf der wünſchenswerthen Höhe zu er-
halten, ſo reicht andererſeits der 35 Markzoll in

„Mein Gott, ja, gern

„Abgemacht!“
3

Jnzwiſchen ſtand Martha Fiſcher vor dem
Oberſtabsarzte:

„Sie ſind damit entlaſſen, mein Fräulein,“
lächelte er, „und hier iſt das Zeugniß, daß Sie
ſich der Krankenpflege voll und hingebend ge
widmet; leben Sie wohl

Vor dem Lazareth ſpazierte Kurt, den Arm in
der Binde, auf und ab.

„Nun, mein Lieb?“ fragte er.
„Jetzt bin ich frei und gehöre Dir ganz!“
Gott ſei Dank; laß uns eine Promenade nach

dem Bahnhofe machen!“ ſchlug er vor.
„Gern!“
Eben rollte ihnen eine Droſchke entgegen. Ein

mehrfacher Schrei, dann hielt das Gefährt. Ein
Herr ſtieg aus und half zwei Damen das Coupée
verlaſſen.

„Mama! Klara!“ rief Kurt und umarmte ſie.

„Eberhard!“ rief Martha. „Du hier
Eberhard Fiſcher aber hatte inzwiſchen Kurt

gemuſtert und flüſterte der Schweſter zu:

„Der iſt ja mein
„Gegner im Duell!“ gab ſie leiſe zurück.

e k

„Aber ſtille, Eberhard er hat es tauſendfältig
bereut und iſt längſt bekehrt!“

Fee. Anſerate im Betrage bis zu I Mark bitten wir hei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.

normalen Zeiten hin, dem inländiſchen Getreide
in erſter Reihe den inländiſchen Markt zu er
halten. Die Reformen, die der Landwirihſchaft
noth thun, liegen auf anderen Gebieten
als dem der Zollpolitik.

Zum Pariſer Bomben- Attentat.
Jn Sachen des Bomben Attentats in der

Deputirtenkammer iſt etwas Neues von Belang
nicht mehr zu melden. Außer dem Attentäter
Marchal- Vaillant ſind wohl noch mehrere
als Anarchiſten verdächtige Perſonen verhaftet,
reſp. aus Frankreich ausgewieſen worden aber
direkte Mitſchuldige beim Attentat dürften kaum
darunter ſein. Der Unterſuchungsrichter hat
den Angaben des Attentäters, er habe
keine direkten Mitſchuldigen, durchaus Glauben
geſchenkt und die Unterſuchung im Großen und
Ganzen abgeſchloſſen. Bisher haben die Anarchiſten
ihre verbrecheriſchen Thaten auch ſtets auf eigene
Fauſt verübt, wenngleich ſie natürlich der Zu
ſtimmung ihrer Genoſſen ſicher waren. Die
Zuſtimmung zu allen gegen die Anarchiſten
beantragten Ausnahmegeſetzen iſt zweifellos, ſie
werden wohl ſämmtlich noch vor dem Weih
nochtsfeſte Geſetzeskraft erlangen. Der Antrag
der Radikalen und Sozialiſten auf Erlaß einer
allgemeinen Unterſuchung der Vorgänge bei den
letzten Arbeiterſtreiks und einer umfaſſenden
Amneſtie wird von der Regierung rund-
weg abgelehnt, und unter dem Eindruck
des Attentates wird auch die Kammer dem Re
gierungsſtandpunkte beipflichten. Die Vorſichts-
maßregein in allen öffentlichen Gebäuden werden

ſo weit, wie nur irgend möglich, erweitert. Die
Zahl der Pariſer Geheimpoliziſten wird ſehr er
heblich vermehrt werden. Von den Sozialiſten
in der Pariſer Kammer ſcheint Niemand durch
die Vaillant'ſche Bombe verletzt worden zu ſein.
Aber die Partei als ſolche iſt durch das Atten
tat für den Augenblick ſchwer getroffen
Die äußerſte Linke iſt ſehr kleinlaut ge
worden. Der dem Attentäter Vaillant in den
Oberſchenkel gedrungene Nagel iſt entfernt worden.

Die Polizei hat anarchiſtiſche Plakate, welche
an den Triumphbogen angeſchlagen waren und
in denen Vaillant zugerufen wird: „Sei ohne
Furcht, man wird Dich rächen“, entfernt.

Eine internationale Vereinbarung
gegen die Anarchiſten dürfte auch in Folge
des Pariſer Kammerattentates nicht eintreten.
Die franzöſiſche Regierung hat bisher wenigſtens
keine rechte Neigung zu bezüglichen Schritten ge
zeigt, und von anderer Seite liegt weniger An-
laß vor die Jnitiative zu ergreifen. Voraus
ſetzung davon müßte auch wohl die Geneigtheit
der Londoner Regierung ſein, das beſtehende
Aſylrecht einzuſchränken.

Parlamentariſche Nachrichten.
Deutſcher Reichstag. Mittwoch sſitzung. Die

zweite Berathung des rumäniſchen Handels
vertrages wird fortgeſetzt. Abg. Lieber (Ctr.) erklärt
ſich für den Vertrag da in der Kommiſſion nicht nach
gewieſen ſei, daß aus demſelben ein großer Schade für die
Landwirthſchaft erwachſen werde. Lediglich die Induſtrie
werde ſehr ſchwer benachtheiligt, ſollte der Vertrag abge
lehnt werden. Preußiſcher Handelsminiſter v. Berlepſch

Eberhard Fiſcher ſchwieg betroffen, Kurt aber
brachte Mutter und Schweſter zu Martha und
ſtellte ſie vor.

„Mein Bruder!“ gab Martha zurück. Er
ſchreckt blickte Kurt den Mann an, dann beugte
er ſich raſch an deſſen Ohr und flüſterte:

„Können Sie mir verzeihen Jch nehme be-
ſchämt alles zurück!“

Eberhard reichte ihm die Hand
„Aber wie iſt das? Kennt Jhr Euch denn

fragte Frau von Barnefeld erſtaunt.
„Ei, Mama,“ entgegnete Kurt da eilig, „ge

wiß, wir ſind alte Bekannte Aber eingeſtiegen!
Kehrt gemacht, Kutſcher, und in's Hötel gefahren,
und dort wollen wir Verlobung feiern

Jm Herbſt fand auf Gut Barnefeld eine
Doppelhochzeit ſtatt, denn Eberhard Fiſcher
hatte ſich die Liebe Klaras gewonnen.

Noch blüht das Geſchlecht der Barnefelds und
Fiſcher. Aus Rückſicht auf die Lebenden durf-
ten wir nur die wahren Namen nicht angeben.

Wenn Kurt oft Abends neben ſeiner Gattin
ſaß, pflegte er plötzlich zu ſagen

„Nicht wahr, mein Lieb, es war doch ſchön
im Lazareth
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legt dar daß der Vertrag ja gar nichts ändern, ſondern
nur Alles halten wolle, wie es zuletzt geweſen. Die Ab
lehnung des Vertrages werde Alles was die deutſche
Jnduſtrie in Rumänien mühſam gewonnen, vernichten und
viele deutſche Arbeiter brodlos machen. Abg. von Plötz
(konſ.) bekämpft den Vertrag, weil er unbedingt die Land
wirthſchaft ſchädigen werde. Redner beſtreitet, daß der Bund der
Landwirthe der Regierung feindlich gegenüberſteht. Er bekämpfe

nur deren Wirthſchaftspolitik, Staatsſekretär v. Marſchall
verſichert nochmals die Land wirthſchaft werde keinen
Schaden von dem rumäniſchen Vertrage haben. Abg.
von Bennigſen ſchließt ſich dem an. Die Gegner
des Vertrages bekämpften denſelben nur, weil ſie von der
neuen Wirthſchaftspolitik nichts wiſſen wollten die aber
doch nur den Zeitverhältniſſen Rechnung trage. Die Lage
der Landwirthſchaft ſei allerdings nicht die beſte, aber es
würden ſchon wieder andere Zeiten kommen. Es habe
doch keinen Zweck, um nichts und wieder nichts den
Vertrag abzulehnen, womit Alles in Rumänien Er
rungene wieder verloren gehen werde. Redner bittet
dringend um Annahme. Abgg. Hirſchel und Gräfe
(Antiſemit), Lu tz (konſ.) ſind gegen den Vertrag, Abgg.
Schönlank (Soz.), Fürſt Radziwill (Pole), Kroeber
(Volksp.) empfehlen denſelben. Reichskanzler Graf Caprivi
erſucht im Schlußwort nochmals warm um die Annahme.
Die Ablehnung würde eine ſchwere Schädigung hervorrufen,
für welche die Reichsregierung keine Verantwortung über
nehmen könne. Die Debatte wird geſchloſſen. Artikel 1
des Vertrages wird hierauf mit 189 gegen
165 Stimmen angenommen. (Bewegung.) Hierauf
wird der Reſt des Vertrages genehmigt. Donners
ta g: Verträge mit Spanien und Serbien.

Nach der heutigen Stimmung im Reichstage
gilt es für ganz und gar ausgeſchloſſen,
daß ſich eine Mehrheit für einen
Handelsvertrag mit Rußland finden
wird, wenn derſelbe wirklich zwiſchen den

beiderſeitigen Regierungen vereinbart werden
ſollte, was auch noch eine offene Frage iſt.
Die Reichsregierung hat ſelbſt dieſe Gewißheit
gewonnen.

Die Reichstagskommiſſion zur Vorberathung
der Novelle zum Unterſtützungswohnſitz
geſetz hat am Mittwoch ihre Berathungen
beendigt die Kommiſſion zur Vorberathung der
Novelle zum Viehſeuchengeſetz, welche eben-
falls am Mittwoch wieder tagte, wird heute,
Donnerſtag, die Berathung fortſetzen. Die Be-
rathung wurde am Mittwoch bis Artikel 3 ge-
fördert. S 19 der Vorlage, der als Mittel zur
Bekämpfung von Seuchen die Abſonderung, Be
wachung oder polizeiliche Beobachtung der an
der Seuche erkrankten und der verdächtigen
Thiere anführt, blieb unverändert.

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. Vom Kaiſerhofe. Jm

Neuen Palais bei Potsdam hat am Dienſtag
Abend ein Concert des Hannoverſchen Männer
geſangvereis ſtattgefunben. Nach dem Schluß
deſſelben äußerte der Kaiſer zu den Mitgliedern
des Vereins: „Die Herren ſind mir ja nicht
unbekannt. Jch habe ſie ſchon oft gehört. Aber
ſo ſchön, wie Sie heute Abend geſungen haben,
werden Sie ſich wohl ſelbſt noch nicht haben
ſingen hören. Auch alle die fremden Fürſtlich-
keiten und Gäſte ſagen mir, daß Sie ſo Schönes
ſelten gehört haben. Es iſt doch etwas Köſtliches
um das Volkslied, das ſo tief zu Herzen geht.“

Am Mittwoch Vormittag arbeitete der Kaiſer
mit dem Chef des Civilkabinets und empfing
Mittags den Statthalter von Elſaß-Lothringen,
Fürſten von Hohenlohe.

Vom Bundesrath. Auf der Tages-
ordnung der Donnerſtagsſitzung des Bundes-
raths ſteht der vom Reichstag gefaßte Beſchluß
betr. die Eiſenbahnfreifahrtkarten der Abgeord
neten, der Entwurf eines Nachtrages zum
Arzneibuch, der Entwurf von Beſtimmungen über
den Nachrichtendienſt in ViehſeuchenAngelegen-
heiten, eine Anzahl von Ausſchußberichten ver
ſchiedene Mittheilungen, Eingaben u. A.

Der Reichstagsabg. Schul tzLupitz, deſſen
Ausſcheiden aus dem Bund der Landwirthe ſo
viel Aufſehen erregt hat, iſt vom Landwirth
ſchaftlichen Verein für Dannefeld und Umgegend
einſtimmig zum Ehrenmitglied gewählt
worden.

Das Gerücht von einer Aenderung in
der Leitung des Bundes der Land-
wirthe wird als grundlos bezeichnet. Die
Mittheilung war von der „Poſt“ gebracht worden.

Die Nordd. Allg. Ztg. dementirt
die Nachricht, daß die deutſche Reichsregierung
aus Anlaß des jüngſten Pariſer Bombenatten-
tats beſondere Maßnahmen gegen die
Anarchiſten zu ergreifen gedenke. Eine Mel-
dung, der franzöſiſche Botſchafter in Berlin
habe ſolche Schritte angeregt, beſtätigt ſich
ebenſowenig.

Frankreich. Nach einer vom „Matin“ ver
öffentlichten Liſte der Anarchiſtenblätter
der Welt beſitzt Frankreich 10, Deutſchland 10,
Spanien 9, Jtalien 8, England 4, Oeſterreich-
Ungarn 2, Amerika 5, Portugal 2 und Holland 1.

Nach der „Gazette“ erwartet man einen
Abbruch der Verhandlungen zwiſchen
dem Kongoſtaat und Frankreich, da ſie
einen ungünſtigen Verlauf genommen hätten.

Großbritannien. Ueber eine neue
Meuterei in der engliſchen Armee wird aus
London telegraphirt 250 Rekruten der Artillerie,
die nach Gibraltar abgehen ſollten, revoltirten
Dienſtag Abend in der Doverſtraße und richteten
großen Schaden an. Viele Verhaſtungen haben
ſtattgefunden. Die Meuterer werden nach
Gibraltar gebracht und dort vor ein Kriegs
gericht geſtellt werden. Jn keiner anderen euro
päiſchen Armee kommen ſo zahlreiche Meutereien
vor, wie in der engliſchen. Sie übertrifft darin
ſelbſt die ſpaniſche und türkiſche Armee. Die
britiſche Beſetzung von Matabeleland nimmt,

nach Meldungen aus Kapſtadt, einen befriedigen-
den Fortgang. Die Eingeborenen geben ihre Waffen
ab und kehten nach ihren Kraalen zurück; ſie
widmen ſich wieder dem Ackerbau und drücken
ihre Befriedigung aus, daß der Krieg, unter dem
weder ihr Eigenthum noch ihr Leben ſicher war,
zu Ende ſei.

Serbien. Der ehemalige ſerbiſche Miniſter
präſident Dokitſch, der bei dem Staatsſtreich ge
holfen hat, iſt geſtorben.

Spanien. Jn Barcelona wurden in einem
Haufe 4 Dynamitbomben aufgefunden.

Amerika. Jn Rio de Janeiro hat ſich
die Lage bedeutend verſchlimmert. Die
„World“ ſtellt einen Krieg zwiſchen Peru
und Ecuador in ſichere Ausſicht. Die
Kriegs- Erklärung werde wahrſcheinlich dieſer
Tage erfolgen. Grund ſei die Grenzfrage.
Da über dieſe verdächtige Grenzfrage bisher in
Europa gar nichts verlautete, ſo iſt es un
möglich, ſich ein Urtheil über die Art des
Streites zu bilden.

Provinz und Umgegend.
f Querfurt, 13. Dezember. Der geſtern

und heute hier abgehaltene Weihnachtsmarkt
war am erſten Tage ſehr von Landleuten be
ſucht. Die Kaufluſt war jedoch nur mäßig.
Die auswärtigen Verkäufer, ſowie die hieſigen
Geſchäftsleute haben deshalb keinen großen Um
ſatz gemacht. Verkaufsſtände waren noch weniger
da als in den Vorjahren. Ein Zeichen, daß es
mit unſeren Jahrmärkten immer weniger wird.

f Trotha, 12. Dezember. Jn der Zucker
fabrik Oppin explodirte in letzter Nacht ein
Montejus, wobei drei Arbeiter durch den
kochenden Zucker Verletzungen erlitten einer der
Verletzten mußte dem Halleſchen Diakoniſſenhauſe
zugeführt werden. Bisher konnte nicht feſtgeſtellt
werden, wodurch die Exploſion hervorgerufen iſt.

f Ermsleben, 11. Dezember. Jn der
Nacht vom 6. zum 7. d. M. wurden mittels
Einbruchs aus der Feldſcheune des Amtmann
Lüttich zu Sylda, wie man ſagt, über 30 Ctr.
Rübenkerne geſtohlen und mit einem Wagen fort
geſchafft. Dem Gendarmen Ganzer hier iſt es
gelungen, am Freitage die Diebe und auch einen
Theil der geſtohlenen Kerne (6 Sack) ausfindig
zu machen. Die Diebe, Vater und Sohn,
wohnen in Quedlinburg. Der Vater hat auf dem
Sylda'ſchen Rittergute als Hofmeiſter gedient
und als ſolcher genauen Beſcheid mit den Oert-
lichkeiten gewußt. Eingang hat er ſich mit einem
Thorſchlüſſel verſchafft, den er bei ſeiner Ent
laſſung mitgenommen.

4 Gera. 13. Dezember. Ein Brand zer-
ſtörte die Weberei von Rentzſch u. Co. nebſt der
den Gebrüdern Harniſch gehörigen Webutenſilien-
d Der Schaden beläuft ſich auf 80 000
Mark.

F Die Nachricht, daß der in Borna erfolgte
Tod eines Karabiniers auf Selbſtmord
durch Vergiftung zurückzuführen ſei, iſt unbe
gründet. Die vorgenommene Obduktion hat ſür
dieſe Abnahme nicht den geringſten Anhalt er-

eben.

f Regis, 12. Dezember. Unſer Städtchen,
eines der kleinſten im Königreiche Sachſen, er
freut ſich ſeit Sonnabend Abend einer prächtigen
elektriſchen Beleuchtung. Erzeugt wird
dieſelbe durch die Waſſerkraft der Pleiße.

f Oels nitz, 13. Dezember. Jn den letzten
fünf Jahren ſind allein im Bezirke der Amts
hauptmannſchaft Oelsnitz 13452 Kreuzottern
gefangen worden, und zwar im Jahre 1889
2140, im Jahre 1890 3378, im Jahre 1891
2513, im Jahre 1892 2480 und im Jahre
1893 2941. Die gezahlten Fangprämien be
r ſich für dieſen Zeitraum auf 3670,20
Mark.

Zwickau, 13. Dezember. Vor einigen
Tagen ſind hier Falſifikate von Fünfzig-
markſcheinen angehalten worden. Dieſelben
ſind als Ser. E und G bezeichnet, haben jedoch
ſchwächeres Papier als die echten Scheine. Die
Drucke ſind auf ganz dünnem Papier hergeſtellt
und auf die Scheine aufgeklebt. Letztere brechen
auffallend leicht. Auf die Ermittelung der Fälſcher
iſt eine Belohnung von 3000 Mk. ausgeſetzt.
Der Betrieb der elektriſchen Straßenbahn
und der Beleuchtungsanlage ſoll gleich
zeitig erfolgen, und zwar noch vor dem Weih-
nachtsfeſte.

Stadt und Umgegend.
(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, 14. Dezember 1893.
Bei der geſtern Vormittag abgehaltenen

Stadtverordneten Erſatzwahl der 1.
Abtheilung für den kürzlich ausgeſchiedenen
Stadtverordneten Herrn Fabrikant Rummel
wurden nur 7 Stimmen im Ganzen abgegeben.
Davon erhielt Herr Kaufmann Marckſcheffel
5 und Herr Kaufmann Teichmann 2 Stimmen.
Erſterer iſt ſomit bis Ende 1897 gewählt.

n Am vergangenen Dienſtag Abend hielt
in der Kaiſer-Wilhelms-Halle der kirchliche
Verein der Altenburg unter Vorſitz des
Herrn Paſtor Delius ſeine Dezemberverſamm-
lung ab. Nach Eröffnung derſelben, ſowie dem
Verleſen des Protokolls über die letzte Sitzung
wurde in die Tagesordnung eingetreten und zu
nächſt der vom Vorſtande radaktionell feſtgeſtellte
Entwurf der umgeänderten Vereins Satzungen
zur Genehmigung vorgelegt. Derſelbe fand

nach ſeiner Verleſung die Annahme der Ver
ſammlung. Hieran ſchloß ſich die nachträgliche
Rechnungslegung pro 1 Okt. 1892 bis dahiu 1893.
Die Rechnung, welche bereits vorgeprüft und für
richtig befunden worden war, ergab eine Geſammt
einnohme von 179,92 M. nebſt einem Beſtaned
in Effekten von 50,49 M. und eine Geſammt
ausgabe von 97,59 M., ſo daß ein barer Beſtand
von 82,33 M. verblieb, Dem Vereins-Rendanten“
Herrn Regierungs Hauptkaſſirer Noth, wurde
dankend Entlaſtung ertheilt, und da derſelbe
wegen Arbeitsüberlaſtung ſein Vereinsamt nieder
zulegen gebeten hatte, wurde unter Anerkennung
ſeiner langjährigen Verdienſte um den Verein,
ſeinem Wunſche entſprochen und Herr Regierungs
Sekretair Schwenunigke an ſeine Stelle ge-
wählt, der die Wahl annahm. Bei ver ſich hieran
anſchließenden Kundgebung von Fragen und
Wünſchen aus der Gemeinde wurde darauf
hingewieſen, daß nach den jüngſten Erfahrungen
am Bußtage und Todtenfeſt die ſeit dem 1.
April d. J. erfolgte Abſchaffung des
Beichtgeldes in der Altenburger Kirche
unter den Gmeindemitgliedern noch
nicht hinlänglich bekannt ſei. Die Ver
ſammlung war der Anſicht, daß durch den Bericht

der Lokalbläter über die Sitzung die Kenntniß
von der qu. Abſchaffung ſich verallgemeinern
werde übrigens fließen die in der Kirche etwa
noch eingehenden Beträge von Beichtgeldern in
den Gotteskaſten. Sehr eingehend wurden ferner
die Erfahrungen und Wünſche über den letzten
Familienabend ausgetauſcht und dem Wunſche
Ausdruck gegeben, daß die Geſtaltung der
Familienabende einer Abänderung unterzogen
werden möchte. Die Verſammlung beſchloß,
dieſen Wunſch dem Vorſtande zur näheren Er
wägung und demnächſtigen Berichterſtattung zu
überreichen. Wegen vorgerückter Zeit mußte
leider der letzte Gegenſtand der Tagesordnung
betreffend „römiſche Angriffe auf die evangeliſche
Kirche und Abwehr derſelben“ vertagt werden.

Unſer Wetterberichterſtatter ſendet
uns folgende Mittheilung

Eine geſtern früh im Weſten lagernde, ſehr tiefe Depreſſion

bewegte ſich in nordöſtlicher Richtung fort und ruft in
Deutſchland allgemein wärmeres Wetter mit Regenfällen
hervor. Der höchſte Luftdruck befindet ſich noch immer
über Oſteuropa, wo auch Froſtwetter noch fortdauert,
während faſt ganz Central- und das ganze Weſteuropa
froſtfrei ſind. Zunächſt dürfte Fortdauer des ſehr
milden, regneriſchen Wetters zu erwarten ſein.

—-th. Der hieſige Geflügelzüchter-
Verein hat in ſeiner letzten Verſammlung be
ſchloſſen, auch für den Schutz der Vögel,
namentlich im Winter, beſtrebt zu ſein. Wir be
grüßen dieſen Beſchluß und ſind überzeugt, daß
unſere Mitbürger das Vorhaben des Vereins
in jeder möglichen Weiſe unterſtützen und Abfälle
in der Wirthſchaft, von Sämereien, namentlich
ſog. Heuſamen, dem Geflügelzüchter-Vereine zu
gedachtem Zwecke unentgeltlich zur Verfügungſtellen

werden. Herr Gaſtwirth Pfeil hierſelbſt,
welcher die Ausgabe des Futters übernommen
hat, iſt zur Empfangnahme derartiger Gaben
bereit. Der Verein wird zunächſt mehrere Futter-
ſtellen an geeigneten Plätzen in den ſtädtiſchen
Anlagen herſtellen laſſen und hat zu dieſem
Zwecke einen nahmhaften Betrag aus der Vereins
kaſſe bewilligt.

d. So viel Feiertage, wie an dieſer
Jahreswende, haben wir lange nicht ge
habt. Am 24. Dezember (WeihnachtsHeilig-
abend) iſt Sonntag, 25. und 26. Dezember
Chriſtfeſt, 31. Dezember SyſlveſterSonntag,
Montag, 1. Januar, Neujahr, Sonnabend, 6.
Januar Hohes Neujahr, 7. Januar Sonntag.
Jn zwei Wochen 7 Feiertage, mehr kann man
nicht gut verlangen!

Pfarrſtelle. Die erledigte katholiſche
Pfarrſtelle an der Probſteipfarrkirche in Heiligen-
ſtadt iſt dem Pfarrer Nolte hierſelbſt verliehen
worden.

Die Vorführungen elektriſcher Rieſen
tableaux, welche am Mittwoch Nachmittag und
Abend in der „Kaiſerhalle“ ſtattfanden, waren
jedenfalls in Folge des ungünſtigen Wetters
leider nur ſch wach beſucht. Die wohlgelungenen
Darſtellungen waren ungemein intereſſant und
ebenſo unterhaltend als lehrreich und fanden den
vollen Beifall des Publikums.

Bauern-- Verein für Merſeburg und
Umgegend.

n. Unter Vorſitz des Herrn Gutsbeſitzer Förſter
Creypau hielt am Sonntag Nachmittag im Tivoli der
Bauern Verein für Merſeburg und Umgegend eine zahl
reich beſuchte Verſammlung ab. Nach Eröffnung derſelben
fand die Verleſung des Protokolls der letzten Sitzung ſtatt,
und theilte der Herr Vorſitzende im Anſchluß hieran mit,
daß der landwirthſchaftliche Kreis Verein Merſeburg in
ſeiner letzten Sitzung beſchloſſen hat, im nächſten Frühjahr
gemeinſam mit dem Bauern Verein eine Stuten und
Fo d enſchan abzuhalten, wozu eine ſtaatliche Subvention
von der Central Direktion erbeten werden ſoll. Der Herr
Vorſitzende hat die Theilnahme des Bauern Vereins bereits
in Ausſicht geſtellt, womit ſich die Verſammlung einver
ſtanden erklärte. Bei der ſich anſchließenden Erledigung
der Generalien wurde folgendes mitgetheilt, bezw.
beſchloſſen Die Central Direktion ladet zu der am 15,
d. M. in Halle ſtattfindenden Central Verſammlung ein
und theilt die Tagesordnung derſelben mit (welche verleſen
wird). Eine Anzahl Mitglieder erklärt ſich zur Theil
nahme an derſelben als Delegirte bereit. Eine weitere
Einladung liegt vor zu der am 14. d. M. in Halle ſtatt
findenden Generalverſammlung des Verbandes zur Beſſerung
der landwirthſchaftlichen Arbeiterverhältniſſe. Vom Central
Verein iſt ferner die event. Betheiligung des Vereins an
einer Petition an Reichsregierung und Reichstag gegen den
Abſchluß eines die Landwirthſchaft ſchädigenden Handesver
trages mit Rußland angeregt worden. (Die Verſammlung
beſchließt einſimmig ſich dieſer Petition anzuſchließen.)

Von der Central Direktion iſt weiter Kenntniß gegeben,
daß der Herr Miniſter für Landwirthſchaft in Ausſicht
geſtellt hat, jungen Leuten welche ſich der Schafzucht
widmen und an den von der Wollkämmerei in Leipzig ein
gerichteten Unterrichtskurſen betheiligen wollen, Stipendien
zu bewilligen. Ebenſo wird nochmals darauf aufmerkſam
gemacht, daß ſich für Landwirthe mit etwas Vermögen Ge
legenheit bietet, in der Provinz Poſen auf leichte Weiſe ein
Heim zu gründen. Vom Vorſtande werden an Vorträgen
für das nächſte Jahr in Ausſicht geſtellt: Ein Vortrag des
Herrn Paſtor KüſtermannGenſa über „die Entſtehung der
Dörfer im Bereiche des Bauern Vereins Merſeburg und
ein Vortrag des Herrn Regierungs und Forſtrath von
Wangelin über „die in hieſiger Gegend vorkommenden
Vogelarten.“ (Letzterer Vortrag ſoll gemeinſam mit dem
hieſigen GeflügelzüchterVerein entgegengenommen werden.)
Ferner wird noch vom Vorſtande in Anregung gebracht,
Herrn Dr. Hollrung in Halle zu erſuchen, einen Vortrag
im Verein über „ſeine Erlebniſſe in Amerika“ zu halten.
Die Verſammlung erklärt zu den Vorſchlägen des Vor
ſtandes ihr Einverſtändniß. Die nähere Feſtſetzung der
Verſammlungstage im nächſten Jahre wird dem Vorſtande
anheimgegeben, nur wird von der Verſammlung beſchloſſen,
an Stelle der bisherigen Oktoberverſammlung am 23. Sep
tember fr. eine Verſammlung abzuhalten und die Feier des
nächſtjährigen Stiftungsfeſtes auf den 8. März fr. zu verlegen.
Eine Wanderverſammlung im Sommer wird in Ausſicht ge
nommen. Infolge der Erfahrungen des letzten Herbſtvergnügens
des Vereins beſchließt die VBerſammlung, beim nächſtjährigen
Feſte eine ſchärfere Kontrolle für die Theilnahme an dem
ſelben eintreten zu laſſen und wird der Vorſtand hierzu
geeignete Vorkehrungen treffen. Jn den Verein ſind neu
eingetreien die Herren Herfurth und CojgWterſeburg,
Puſch jun. Braunsdorf, KahleBündorf, Wünſch
Gröſt und BratkyLeung. Schließlich wird zur Ueber
nahme einer freigewordenen Bullen Station ſeitens einer
Ortſchaft im Vereinsbezirke aufgefordert. An die Generalien
ſchloß ſich nach kurzer Pauſe ein inſtruktiver Vortrag des
Herrn Kunſt und Handelsgärtner Richter hierſelbſt über
„Die für hieſige Gegend zur Pflanzung in
Betracht kommenden Aepfel- und Birnen-
ſorten.“ Dex Herr Vortragende ſchickte der Aufzählung
und Charakteriſirung der einzelnen Sorten die wichtigſten
Anweiſungen für die Pflanzung und Pflege der Obſtbäume
voraus und wies namentlich darauf hin daß es zunächſt
darauf ankomme, nur wirklich gutes Material zu pflanzen.
Kernobſt ſei am zweckmäßigſten ein Jahr nach der Pflanzung,
Steinobſt gleich nach derſelben zu beſchneiden und zwar
am vortheithafteſten pyramidal. Das Zurüchſchneiden müſſe
ſich auf 5--6 Jahre erſtrecken. Nothwendig ſei, dem jungen
Baume als Stütze einen Pfahl und zwar an der ſüdweſt
lichen Seite zu geben. Später müſſe der Baum durch
Ausputzen, Kalkanſtriche des Stammes und Düngung mit
Compoſt oder Jauche weiter gepflegt werden. Sehr em
pfehlenswerth ſei es, bei Anlegung von Plantagen nicht
zu verſchiedene Sorten anzupflanzen und die Bäume ſo
weit von einander zu ſtellen, daß ſie ſich gut entwickeln
können. Als zur Anpflanzung in unſerer Gegend ſehr
empfehlenswerthe Apfelſorten, welche auch von der Obſtbau
Sektion des Central-Vereins vorgeſchlagen worden ſind,
wurden vom Herrn Vortragenden bezeichnet: Weißer
Aſtrakan, Charlamowsky, großer rheiniſcher Bohnapfel,
Grafenſteiner, Danziger Kantapfel, Winter-Goldparmaine,
GranatReinette, Baumanns Reinette, Gold Reinette von
Blenheim große Kaſſeler Reinette, Harberts Reinette,
Kanada Reinette, Orleans Reinette. Von den
Birnenſorten wurden zur Anpflanzung empfohlen:
Blumenbachs Butterbirne, Diels Burterbirne, Hardenhonts
Winter Butterbirne, Holzfarbige Butterbirne, Siegels
Winter Butterbirne, Napoleons Butterbirne, Boscos
Flaſchenbirne, Forellenbirne, gute Graue, Rettigbirne.
Von den empfohlenen Apfel- und Birnenſorten gab der
Herr Vortragende eine kurze Cyharakteriſtik des Wuchſes,
der Fruchtbarkeit, des Geſchmacks und der Verwerthung.
Schließlich wurden von ihm das Verfahren beim Dörren
des Obſtes, ſowie bei der Mus, Apfelkraut- und Obſt-
paſtenbereitung eingehend erläutert. Jm Anſchluß an den
Vortrag, für den der Herr Vorſitzende dem Herrn Vor
tragenden den Dank der Verſammlung ausdrückte, wurde
von einem Redner auf den Werth und die Vortheile einer
Obſtbau-Sektion hingewieſen. Die Zweckmäßigkeit
der Bildung einer ſolchen im Anſchluß an den Verein
wurde von der Verſammlung anerkannt, auch beſchloſſen,
im nächſten Frühjahr mit der Konſtituirung einer Obſt
bauSektion vorzugehen. Herr Rentier Teichmann
wurde damit betraut, dieſe Angelegenheit in die Hand zu
e Der Schluß der Verſammlung erfolgte gegen

P

Stadtverordneten- Sitzung.
n. Jn der am Montag Abend unter Vorſitz des Herrn

Profeſſor Dr. Witte abgehaltenen öffentlichen Stadtver-
ordneten Sitzung wurde die Tagesordnung wie folgt erledigt:

Jn der Sitzung vom 13. November er. hatte die
Stadtverordneten Verſammlung beſchloſſen die Beſchluß-
faſſung über die MagiſtratsVorlage vom 27. Oktober ex.,
betr. die Aufſtellung von Trinkhallen, auf vier
Wochen zu vertagen, in der Meinung, daß ſich ein hieſiger
Unternehmer zur Aufſtellung der qu. Trinkhallen finden
würde. Da inzwiſchen keine Meldung von hier einge
gangen iſt, beantragt Berichterſtatter, Stadtv. Richter,
der Magiſtrats Vorlage vom 27. Oktober nunmehr zuzu
e Seitens der Verſammlung wird die Zuſtimmung
ertheilt.

2) Magiſtrat hat beſchloſſen, für den blödſ innigen
Sohn des früher hier, ſeit einiger Zeit in Leipzig
wohnenden Dienſtmanns Götſchel, welcher ſchon längere
Zeit in den Neinſtädter Anſtalten untergebracht iſt und zu
deſſen Unterhaltung bis zum 1. April d. J. 100 Markt
von hieſiger Stadt gezahlt worden ſind, aus Humanitäts
rücſſichten auch ferner aus ſtädtiſchen Mitteln den auf 72
Mark pro Jahr ermäßigten Unterhaltungsbeitrag zu zahlen,
und bittet um Genehmigung ſeines Beſchluſſes. Dieſelbe
wird anf Befürwortung des Berichterſtatters, Stadtv.
Schultze, ertheilt.

3) Berichterſtatter, Stadtv. Herbers, theilte zur Kennt
nißnahme mit, daß am 6, Nov. er. eine außerordentliche
Reviſion der Sparkaſſe und am 20. Nov. er. eine
ſolche der Kämmereikaſſe nach Kaſſenbeſtand und
Buchführung ſtattgefunden hat, bei welchen nichts zu er
innern vorgefunden wurde.

9 Nach einem früheren Beſchluſſe der Stadtverordneten
Verſammlung wurde das zur Genehmigung vorgelegte
umgeänderte Statut des hieſigen Bürger
Rettungs Jnſtituts einer gemiſchten Kommiſſion
zur Vorprüfung überwieſen. Dieſelbe hat beſchloſſen, das
Statut unverändert zur Annahme zu empfehlen. Das
Statut wird vom Berichterſtatter, Stadtv. H eyne, nach
den einzelnen Paragraphen verleſen und deſſen Annahme
befürwortet. Das Statut wird nach kurzer Diskuſſion,
bei welcher Anfragen der Stadtv. Lindenſtein und
Schwengler durch Bürgermeiſter Reinefarth beant
wortet und erledigt werden von der Verſammlung ge
nehmigt. Nachrichtlich wird noch bemerkt, daß das Anlage
Kapital bei Gründung des Jnſtitus vor ca. 50 Jahren
458 Thlr. 15 Sgr. betrug und jetzt bis auf 33 224 Mt.
45 Pfg. angewachſen iſt.

5) Schon im Jahre 1886 wurde von den ſtädtiſchen
Behörden die Zuſchüttung des Chauſſeegrabens
in der Halleſchen Straße beſchloſſen. Die voll
ſtändige Ausführung des Beſchluſſes ſcheiterte bisher an
der Weigerung einiger Adjacenten, welche vorgaben, durch
die Zuſchüttung an den Einfriedigungsmauern ihrer Vor
gärten geſchädigt zu werden. Inzwiſchen iſt die Zahl der
fich weigernden Adjagcenten bis auf 2, die Herren Rentier
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Teichmann und Stadtrath Berger, herabgeſunken,
und hat Erſterer in einem Anſchreiben an den Magiſtrat
erklärt, daß durch die bereits erfolgte theilweiſe Zu
ſchüttung das nicht abfließende Waſſer im Cyhauſſeegraben
in ſein Grundſtück eingedrungen ſei und daſſelbe minder
werthig gemacht habe, wofür die Stadt ihm Schadenerſatz
zu leiſten, verantwortlich gemacht werden müſſe. Magiſtrat
hat infolgedeſſen die Baudeputation und den ſtädtiſchen
Baumeiſter beauftragt, ſich von dieſer Sachlage zu über
zengen, wobei ſich herausgeſtellt hat, daß bisher Waſſer
aus dem Grundſtücke des Herrn Teichmann in den
Chauſſeegraben geleitet worden iſt. Magiſtrat hat weiter
an die Königliche Regierung, ſowie an den Herrn Landes
baurath Roſe in Weißenfels die Anfragen gerichtet, ob die
Adjacenten der Halleſchen Straße berechtigt ſeien, ihre
Abwäſſer in den Chauſſeegraben abzuleiten, bezw. ob die
ſelben Rechte an das fragliche Terrain haben, und ſind
hieſelben verneint worden. Magiſtrat hat nunmehr be
ſchloſſen, für den Fall, daß die beiden Adjacenten ſelbſt
bei Gewährung einer ſtädtiſchen Beihülfe zur Erhöhung
ihrer Einfriedigungsmauern ſich nicht bereit finden laſſen,
zur völligen Ausführung des früheren Beſchluſſes vor den
beiden Vorgärten Futtermauern auf ſtädtiſche Koſten auf
führen zu laſſen, deren Herſtellung auf 771 Mk. 48 Pfg.
veranſchlagt find, im Falle der Bereitwilligkeit der
Adjacenten aber, die Erhöhung der Mauern ſelbſt aus
führen zu laſſen, dem Herrn Stadtrath Berger eine Bei-
hülfe von 363 Mk. und dem Herrn Rentier Teichmann
eine ſolche von 269 Mk. aus ſtädtiſchen Mitteln zu be
willigen. Magiſtrat erſucht die Berſammlung um Zu
ſtimmung zu ſeinem Beſchluſſe, und wird dieſelbe auf
Empfehlung des Berichterſtatters, Stadtv. Bichtler,

ilt.ertgücie kleineren ſtädtiſchen Etats pro 1894/95
werben auf Befürwortung der betreffenden Berichterſtatter
wie folgt genehmigt SchulkaſſenEtat (welcher eine weſent
liche Veränderung gegen das Vorjahr erfahren) mit
48600 Mark in Einnahme und 109 400 Mark in Aus-
gabe (Zuſchuß 60800 Mark), HandwerkerFortbildungs
ſchule mit 3605 Mark in Einnahme und Ausgabe, Haus
haltungsſchule mit 1400 Mark in Ausgabe Armenkaſſe
mit 9600 Mark in Einnahme und 15650 Mark in Aus
gabe (Zuſchuß 6050 Mark), Krankenhauskaſſe mit
5210 Mark in Einnahme und 6170 Mark in Ausgabe
(Zuſchuß 1560 Mark), Hokpital St. Sixti mit 1640 Mark
in Einnahme und 5550 Mark in Ausgabe (Zuſchuß
3910 Mark) Siechenhausfond mit 1660 Mark in Ein
nahme und Ausgabe (das angeſammelte Kapital beträgt
22 133 Mark) Einquartierungshaus mit 5874 Mark in
Einnahme und Ausgabe, ſtädtiſche Kleinkinder Bewahrau
ſtalt mit 3190 Mark in Einnahme und Ausgabe, Knabenhort
mit 1140 Mark in Einnahme und Ausgabe Schülerwerk
ſtatt mit 475 Mark in Einnahme und Ausgabe, Wittwen
und Waiſenkaſſe mit 4346,60 Mark in Einnahme und
Ausgabe, Stipendien und Legatenkaſſe mit 2618,28 Mark
in Einnahme und Ausgabe, Bergerſcher Stipendienfond
mit 4171 Mark in Einnahme und Ausgabe, Wafſerwerks
kaſſe mit einem Zuſchuſſe von 5000 Mark gegen 6100 Mark
im Vorjahre Gasanſtaltskaſſe mit 95 500 Mark in Ein
nahme und Ausgabe, ſtädtiſche Pfandleih Anſtalt mit
24430 Mark in Einnahme und Ausgabe, Straßenbaufond
mit 396,62 Mark in Einnahme und Ausgabe.

Jn der ſich anſchließenden geheimen Sitzung wurde
über die Gewährung von Vergütungen an einige Beamte
ſür die vertretungsweiſe Wahrnehmung der Geſchäfte
mehrerer ausgeſchiedener beziehungsweiſe behinderter Be
amten Beſchluß gefaßt.

Vermiſchte Nachrichten.
Vom Fürſten Bismarck. Aus Friedrichsruh

wird berichtet: Durch den Eintritt der kalten Witterung
hat ſich das Befinden des Fürſten Bismarck noch mehr
gehoben, ſo daß die täglichen zweimaligen Ausfahrten ſtets
unternommen werden können. Auf denſelben begleitet ihn
entweder ſeine Tochter die ſeit einigen Wochen mit ihren
Kindern hier weilende Gräfin Rantzau, oder ſeine Ge
mahlin. Der Appetit des Fürſten iſt wieder der alte.
Wie verlautet treffen zum Weihnachtsfeſte, welches im
engſten Familienkreis gefeiert werden ſoll, die Söhne
Herbert und Wilhelm mit ihren Frauen hier ein. Profeſſor
Schweninger wird Ende dieſer Woche hier erwartet.

Der bisherige Erzieher der kaiſerlichen
Prinzen, Herr Stephan, hat ſich in voriger Woche
mehrere Tage in Spandau aufgehalten, wo er bereits
durch ſein ſonderbares Benehmen auffiel. Er beſuchte
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verſchiedene Reſtaurationslokale und ſtellte ſich überall als
„prinzlicher Erzieher“ vor. Jn einem Lokal nöthigte er
den Hausdiener, an ſeinem Tiſche Platz zu nehmen er
wolle ihm wichtige Dinge anvertrauen, wenn er ſchweigen
könnte. Der Unglückliche ſprach viel Unverſtändliches, da
er aber harmlos erſchien man hielt ihn lediglich für
„überſtudirt“ ſo ließ man ihn gewähren.

Der Roman einer Prinzeſſin. Man ſchreibt
aus München Frhr. v. Seefried, der jüngſt mit der
älteſten Tochter des Prinzen Leopold vermählt wurde iſt
aus der bayeriſchen Armee ausgeſchieden. Das junge
Paar befindet ſich jetzt in der Schweiz und wird nach der
Hochzeitsreiſe Wohnſitz im Tyroler Schloſſe nehmen, das
der Kaiſer von Oeſterreich ſeiner Enkelin geſchenkt hat.
Am hieſigen Hofe herrſchen ſehr getheilte Anſchauungen
über die vollzogene Ehe. Die Einwirkung des Kaiſers
von Oeſterreich hat verſtimmt, ebenſo die raſche und ge
heimnißvolle Art der Eheſchließung. Zwiſchen dem Prinzen
Leopold und dem Prinzregenten ſoll es deshalb zu Aus
einanderſetzungen gekommen ſein. Man iſt bei Hofe der
Anſchauung, daß die Jnnigkeit der Empfindung mehr auf
Seite der Prinzeſſin als auf der des Freihern zu ſuchen
geweſen ſei. Man wünſcht bei Hofe ſehr, die konventionellen
Mißlichkeiten, die bei ungleichen fürſtlichen Ehen vorkommen
müſſen, möchten ſpäter der Prinzeſſin nicht unbequem
werden. Bekanntlich hat Prinzeſſin Elvira im vorigen
Jahre eine ähnliche Ehe mit dem Reichsgrafen von
Wrbna geſchloſſen und auch hier haben ſich bereits
konventionelle Mißhelligkeiten ergeben, die von beiden
Theilen ſchon empfunden worden zu ſein ſcheinen.

Eiſenbahnunfall. Von einem Güterzuge, der
die ruſſiſche Station Sſoßnowka verlaſſen hatte, riſſen ſich
17 Wagen los und ſtießen mit einem von Rtiſchtſchewo
kommenden Güterzuge zuſammen. 24 Wagen wurden gänz
lich zertrümmert. Drei Perſonen vom Fahrperſonal erlitten
tödtliche Verletzungen.

Selbſtmord eines Studenten. Der wegen
Verſchwendung entmündigte stud, jur. Schwittay aus
Schubin in Poſen beging in Erlangen Selbſtmord.

Der neue große Goldfund in Weſt
auſtralien ſcheint an Reichhaltigkeit alles bisher Da
geweſene zu überbieten. Die Grube liegt im Diſtrikte
Coolgardie, etwa 560 km von Perth. Jn 5 m Tiefe
fanden ſich bereits Golderze im Werthe von 10 000 Lſtr.
(200 000 Mark). Der Schacht iſt jetzt bis zu 50 m Tiefe
medergetrieben und liefert ungeheure Mengen gediegenen
Goldes in einer quarzigen Gangart. Das neue Goldfeld
liegt in waſſerloſer öder Gegend doch hat man jetzt be
reits Waſſerreſervoire angelegt, welche durch Ochſengeſpann
regelmäßig mit Waſſer verſorgt werden. Man ſchätzt die
Zahl der dort thätigen Goldgräber z. Z. auf 500 Mann,
Uebrigens iſt auch die Mount Morganmine in Queensland
eine ungeheuer ergiebige Goldquelle. Seit 1886 bis einſchl.
1890 hat ſie nicht weniger als 23000 kg Gold im Werthe
von mehr als 60 Millionen Mark gelieſert, wovon den
Aktionären der den Anbau betreibenden Geſellſchaft volle
47 Millionen Mark als Reinerträgniß zufielen.

Auf eine gräßliche Art iſt bei Melbourne ein
angeſehener Chemiker Bardet ums Leben gekommen.
Derſelbe beſchäftigte ſich in ſeinem Laboratorium mit Ver
ſuchen eines von ihm neu erfundenen Sprengmittels dem
er den Namen Dynamo gegeben hatte, als das Präparat
plötzlich explodirte und den Unglücklichen in Stücke riß.

Ein weiblicher Blaubart. Frau Halliday iſt,
wie amerikaniſche Blätter melden, ein Ungeheuer im Unter
rock. „Obwohl ſie erſt 28 Jahre zählt, hat ſie, nach ihrer
eigenen Ausſage, bereits 6 Männer geheirathet und wird
jetzt beſchuldigt, dieſe gewaltſam ums Leben gebracht zu
haben. Sie wohnte in einer Hütte bei Newburg im
Staate NewYork. Jm Jahre 1890 wurde auf einer bei
der Hütte befindlichen Wieſe die Leiche des Kaufmanns
Samuel Hulch gefunden deſſen Kopf von Kugeln durch
löchert war. Das gräßliche Verbrechen wurde Anfangs
Zigeunerinnen zugeſchrieben die damals das Land durch
ſtreiften und mit denen Lucie Halliday ſtets gute Freund
ſchaft und Nachbarſchaft hielt. Viele glauben ſogar daß
ſie ſelbſt von Zigeunern abſtamme. Raub war das Motiv
der verbrecheriſchen That geweſen. Später gab die H. zu,
daß ſie der Blutthat beigewohnt habe die angeblich von
einer Räuberbande begangen ſein ſoll, Kurze Zeit nach
dieſem Verbrechen wurde eine Frau Macquillan und ihre
Tochter unter irgend einem Vorwande in das Häuschen ge
lockt und dort in der grauſamſten Weiſe umgebracht. Zu
derſelben Zeit ſcheint auch Paul Halliday, der ſechſte Gatte

des weiblichen Ungeheuers, hingeſchlachtet worden zu ſein.

Sein halb verkohlter Leichnam wurde unter den Trümmern
der Hütte gefunden, die eines Abends in Folge von Brand
ſtiftung völlig niederbrannte. Die Gerichte nehmen nun
an daß die ſchöne Lucie, wie die H. allgemein genannt
wurde, auch ihre anderen Männer ermordet habe. Die
H. hat bereits einen Theil der ihr wegen Brandſtiftung
zuerkannten Strafe verbüßt. Später wurde ſie in ein
Jrrenhaus gebracht. Der Serif Becher behauptet, daß die
eingeleitete Unterſuchung ergeben habe, daß die H. auch
Mitwiſſerin der von Jack dem Auſſchlitzer in England be
gangenen Verbrechen geweſen ſei. Sie giebt ſelbſt zu,
der „Hiurichtung“ vieler übelbeleumdeten „Damen“ beige
wohnt zu haben.

Wenn es nicht wahriſt, ſo iſt es doch gut
erfunden. Unter dem Titel „Ein Muſterminiſter“ be
richtet ein argentiniſches Blatt Folgendes Vor einigen
Tagen fuhr ein Pferdebahnwagen durch die Straßen von
Buenos Ayres als plötzlich ein Staatsminiſter dem
Kondukteur das Zeichen gab, halten zu laſſen. Aber der
Kondukteur ſah den winkenden Miniſter nicht, und der
Wagen fuhr weiter. Der Miniſter lief, ſo gut oder ſo
ſchlecht er bei ſeiner Leibesfülle laufen konnte ſchon wollte
er von ſeinem Beginnen abſtehen, als der Wagen hielt,
da ein Paſſagier ausſteigen ſollte; kaum hatte der Herr
Miniſter die Plattform beſtiegen, als er den Kondukteur
heftig anfuhr und ihn fragte, weshalb er nicht früher hätte
halten laſſen. „Weil ich Sie nicht geſehen habe“, ant
wortete der Kondukteur. Dieſe einfache Antwort erbitterte
den Miniſter ſo ſehr, ſo daß er mit ſeinem Stocke dem
Beamten zwei Schläge verſetzte; dieſer nahm den Kampf
ſofort auf und brachte ſeinem Angreifer zwei echt volks
thümliche Rippenſtöße bei, ſo daß der Miniſter ſich über
ſchlug und wie ein Spielball von der Plattform auf die
Straße rollte. Der Kondukteur ſprang nun vom Wagen,
ſtürzte ſich auf den Miniſter, nahm ihm den Stock aus
der Hand und prügelte den am Boden liegenden Staats
Diener ſo windelweich, daß dieſer ſchließlich froh war,
unter Zurücklaſſung ſeines Hutes die Flucht ergreifen zu
können. Als der Kondukteur ſpäter erfuhr mit wem er
es zu thun gehabt hatte erſtattete er ſofort ſeinen Vorge
ſetzten Bericht, die ſich beeilten, ihn ſeines Amtes zu ent
ſetzen. Der Miniſter iſt jedoch ein braver Mann er ſah
ein, daß das Unrecht auf ſeiner Seite geweſen ſei und
machte der Pferdebahngeſellſchaft davon Mittheilung, mit
der Bitte, den Kondukteur nicht beſtrafen zu wollen. Der
Beamte blieb im Dienſte und erhielt ſpäter von ſeinem
„Gegner im Kampfe“ eine goldene Uhr zum Geſchenk.

Exploſion in einer Pulverfabrik. Nach
einer Meldung aus Waltham Abbey erfolgte in der dortigen
Pulverfabrik eine Exploſion, durch welche die Fabrik zer
ſtört wurde. Ein Mann iſt getödtet, neun Perſonen ſind
verwundet worden.

Raubmord. Aus Chicago wird telegraphirt: Ein
Unbekannter drang im Centralpoſtamte in das Büreau des
Kaſſirers, ſchlug den Kaſſirer nieder und entfloh mit einer
Baarſumme von 7000 Dollars.

Einſturz einer Mauer. Bei dem Renovalions-
bau eines Ziegelofens in Gandau verſchüttete eine ein
ſtürzende Mauer ſechs Schweidnitzer Arbeits
häusler. Zwei von ihnen ſind todt, drei ſchwer und
einer leicht verletzt.

Lawinenſturz. Bei Gieldvald in Borge, Lofoten,
zerſtörte eine mächtige Schneelawine einen Bauerhof;
vier Bewohner des Hoſes und der ganze Viehbeſtand
kamen um.

Todesfälle.
Aus Waldenburg i. S. wird der „Kreuzztg.“ ge

meldet, daß dort der regierende Fürſt Otto Friedrich
von Schönburg-Waldenburg geſtorben iſt.

Der ehemalige langjährige Berliner Bürger
meiſter, Geheimer Regierungsrath Duncker iſt,
82 Jahre alt, geſtorben.

Theater und Muſik.
Stadttheater Halle. (Spielplan.) Freitag,

15. Dezember. Anfang 72/, Uhr. Ein Weihnachtotraum.
Weihnachtsmärchen mit Tanz und lebenden Bildern für
große und kleine Kinder in 1 Akt von Willy Hoffmann.
Muſik von verſchiedenen Komponiſten. Hierauf Die
luſtigen Weiber von Windſor. Komiſch-phantaſtiſche Oper
in 3 Akten mit Tanz. Muſik von Otto Nikolai.

Stadttheater Leipzig. (Spielplan.) Neues
Theater. Freitag: König Arthur. Anfang 7 Uhr

Sonnabend Daniel Danieli.

Freitag, den 15. Dezember.

Theater. Freitag: Der Hüttenbeſizer. Anfang
r Uhr. Sonnabend. Nachmittags 3 Uhr: Weih
nachtsvorſtellung zu ermäßigten Preiſen. Prinzeſſin Gold
haar. Abends Uhr Eme Nacht in Venedig.

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen.
Mit elektriſchem Licht werden jetzt weitere

26 Eiſenbahn-Poſtwagen auszerüſtet. Die Wagen
ſind für die Linien Berlin- Breslau und BerlinKöln, ſe
wie für die Frankfurter Perſonenzüge beſtimmt es werden
dann insgeſammt 47 derartige mit elektriſchem Licht ver
ſehene Poſiwagen auf den deutſchen Bahnen laufen.

Marktberichte.
H'alle, 14. Dezember. (Preiſe mit Ausſchluß der

Maklergebühr per 1000 Kilo netto Weizen matt
135--144, feinſter märkiſcher über Notiz, Rauhwetizen
bis 146, Roggen ruhig, 130--133, Gerſie ſtill, Brau
160--173, ſeine und Chevalier 174--180, feinſte über
Notiz, Futtergerſte 120 135, Hafer ruhig, 162--176,
feinſter über Notiz. Mare, amerikaniſcher Mixed
123 --124, Donaumais 120 Si8 134, Rabs
Räbſen Erbſen Victoria 199--200.1 Kümme
exeluſivoe Sack per 100 Kilo netto, 55-67,060
Stärke incl. Faß von 100 Kilo Jnhalt, netto. Hall.
prima Weizen 35,50 bis 36,60, nach Qualität bezahlt.
Maieſtärke für 100 Kilo einſchl. Faß 34,0 00.
Preiſe per 100 Kilo netto,) Linſen 3248. Bohnen
15--17, Lupinen Kleeſaaten Blauer Mohn
48 49. Futterartikel ruhig Futtermehl 12,012,60,
Roggenkleie 9,50 10,0), Weizenſchaalen 8,75-—9,25,
Weizengrieskleie 8,75,-—-9,25, Malzkeime, helle 11,50 bis
12,00, dunkle 10,0 11,00, Oelkuchen 13,60 14,50,
Malz 29,090--30,50 Rüböl 47,50. Petroleum feſt 20,
Solaröl 0,825/30 10, Spiritus per 10 000 L.
rugig. Kartoffelſpiritus mit 50 Mik. Verbrauchsabgabe
50,90 Mt. mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 31,69 Wk.,
Rüben

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)

Vorausſichtliches Wetter am 15. Dezember
Sehr mildes, windiges, ziemlich trübes

Wetter mit Regen
Für den redactionellen Theil verantwortlich

G. A. Leidholdt in Merſeburg.
TrfCenrr u w.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Wer praktiſch ſchenkt,
ſchenkt gut! Ein Ge
ſchenk muß dem Beſchenkten merkſamkeit der Hausfrauen
angenehm und nützlich ſein, und Herrſchaften beim Ein
nur dann erfreut es auch kauf von Weihnachtsze
wicklich. Als ein ſolches ſchenken und bemerken, daß
kann die Doering's dieſe prächtig ausgeflatteten
Seife mit der Eule WeihnachtsKartons ohne

S l Preiserhöh-namentli in ung känſlich ſindihren prächtigen W in Merſeburg
Weihnachts Kar eihnachts, bei Wilhelm
tous. Dieſe Kar geſchenk! Kießlich, Os-
tons, ſpeziell 1car Ledert,für Weihnachten angefertigt, Franz Wirth, Neu

enthalten je 3 Stück der markt Droguerie Paul

Auf dieſe günſtige Eelegen
heit lenken wir die Auf

beſten Seife der Berger, R. Berg
Welt, ſind geſchmalvoll mann, A. Speiſer,
und hochelegant ausge Theod. Funke, Ferd.
ſtattet, ſo daß ein ſolcher Engels 2Wittwe,
Karton ſelbſt auf einem
beſtdekorirten Weihnachts Otto Schauer, u
tiſch würdig fizuriren kann,

Trommer und
Rinker, Cölleda. [4

Altenburger Schulplatz 5, anzeigen zu wollen.

Altes

Verſteigerung.
Sonnabend, den 16. Dezbr.,

Vorm. von 9 Uhr ab,
verſteigere ich zwangsweiſe im Reſtaurant
„Caſino“ hier:

eine Partie Mobilien.
Wag,, Gerichtsvollzieher.

Verſteigerung.
Sonnabend, d. 16. Dezbr.,

Mittags 1 Uhr,
verſteigere ich zwangsweiſe in Spergau:

22000 St. Dachziegel.
Verſammlungsort: Engelſcher Gaſthof.

Merſeburg, den 13. Dezbr. 1893.
Wag, Gexichtsvollzieher.

Ein Waarenhaus

helle Bedienung feste Free, Garantirt Miogeschossene
Revolver Cal. 7 mm 6 Mk., Cal. 9 mm 9 Mk,,
Teschin-Gewehre ohne lauten Knall Cal. 6 mm
8 Mk., Cal. 9 mm 12 Mk. Doppeljagdkarabiner
von 25 bis 35 Mk., einläutäußge Jagdkarabiner
von 13 bis 30 Mk. Westentaschenteschins
4 MK. Pürsch- u. Scheibenbüchsen von 15 Mk.
an, Centralfeuer-Doppelſlinten prima Qual.
von 30 M. an. Patentluftgewehre ohne Ge-
räusch 16 Mk. Jagdtaschen prima Leder 6 Mk.

500 Ceniralhülsen 8 Mk. Zu jeder Waffe
25 Patronen gratis. Packung umsonst. Umtausch
Kostenlos. Catalog 64 Seiten geg. 50 Pf. Marken.
Sehlagringe ohne Spitzen 1 Mk. mit Spitzen
1,50 Mk. Für jede Waffe übernehme ich volle

Deutsche

Waſfenfabrik (60rg Knaak
Garantie,

Lieterant aller Jagd u. Schützenvereine,
Berlin S, VV, 12 Friedrich-Str. 213.

Citronat, ffein,
Orangeat,

Burgstr. 16.
Drogen- und Farbenhandlung,

V cm
FLerseburg,

empfiehlt zu paſſenden

Weihnachts-Geschenken
Kleider ſ. Haus, Promenade,

HJeſellſchaſt, Ball
Damen- und Kinder-Näntel,
Knaben -Anzüge, NMädchen-

Frische echte

frische Sülze,

mit 3 gr. Schaufenſtern, gegründet 1854,
in einem hübſchen Fabrikdorfe Anhalts, 20
Minuten von Bahnſtation, große Kohlen
bergwerke, gute Jnduſtrien in und um dem
Dorfe, ſoll anderweitiger Betheiligung
halber ſofort billig verkauft werden. Jn
demſelben wird ein ſchwunghafter Handel

in Colonial-, Manufaktur-, Poſamenten,
Kurz, Eiſen u. Stahlwaaren ſeit langen
Jahren mit ſchönem Erfolg betrieben.
Gebäude neu und fein eingerichtet. Zur
Uebernahme geh. mindeſtens 4000 Thlr.

Näheres durd W. Salomon,
Göttnitz b. Stummedorf.

werden.
nicht unter 370 Hektoliter. Nähere Aus-
kunft erth. proviſionsfrei Hermann
wrünm g, Vermittelungs Geſchäft in
Aſchersleben, Staßfurterhöh 31.

Reſtaurationsverkauf. Zur gefl. Heachtung!
Eine in einer Stadt von 21000 Ein

wohnern in beſter Lage belegene ſehr flotte

Reſtauration, mit großem hochbe-
wachſenem Concertgarten, ſoll mit
ſämmtlichem bedeutenden Jnventar durch
mich für den Preis von 43000 Mark,
bei 6000 Mark Anzahlung, verkauft

Mk.
Jährlicher Umſatz an Lagerbier

Mäühlen- Verkauf.
Vorgerückten Alters u. Krankheitshalber

t ein ſchönes Bockwindmühlen-
hrundſtück, mit ſehr guten Wohn und
irthſchaftsgeb. u, einigen Morgen Land,
t 1500 Thlr. Anzahlung zu verkaufen.

ſehr gut erhaltener eichener Herren
Schreibtiſch reich geſchnitzt, 1 deegl

große Truhe mit getriebenen Beſchlägen,
1 außbaum alterthümliches, eingelegtes

kleines Stehpult,
Sopha zu verkaufen

1 gebrauchtes

Meinen werthen Kunden theile
ich hierdurch mit, daß die Brode

jetzt Mk. I. Mk. 75,
.50 koſten und wiegen

dieſelben jetzt zu Mk. 1. 12
Pfd., zu Mk. 75 9
und zu Mk. --.50 6 Pfd.

Niederlage bei A. Fauust,
Burgſtr. 14 und bei Alb.
Grunow, Sand 14.

Hochachtungsvoll

Bäckermſtr., Tagewerben.

empfiehlt

Perigord-Trüffeln,
frischen Schellfisch u, Flusshecht,

neue französische Wallnüsse,
Messina-Apfelsinen u, DMandarinen

C. F. Zimmermann.

Kleidchen,
Unterröcke, Schürzen,
Gardinen, Tischdechken,
Sophabezugstoſfe, Decharpes,
Balltücher, Schulterkragen,
Reisedecken, Shlipse und

Cravatten,

Pfd.,

Von nur gediegener Arf

in meihem

Schlit(ſchuhe!
per Paar mit Riemen von 60 Pf. ab,
empfiehlt

Albert Bohrmann.
S unge fette Gänſe a Pfd. 55 Pfg.

7 Enten à e 65
verſendet franco gegen Nachnahme Beſitzer

WinkKler, Uszpelken, Oſipr.
Eine herrſchaftl. Wohnung

S enthaltend 6 Stuben mit Zubehor,
iſt zu vermiethen und 1, April 1894 zu
beziehen Halleſche Str. 10.

Seffnerſtraße 1.
Uein das Mahlgeld ohne Metze verzinſt
nahe das gavze Grundſtück auch für
Achtmüller eine gute Brodſtelle, Näheres
eiheilt Müller Chr. VenkKert,
Aindmühle bei Kriechau b. Weißenfels.

Ein Giebelwohnung iſt an eine
S Familie, aus wenigen

ſtehend, zum 1. April anderweitig zu ver
miethen. Preis 100 Mk. Näh, in der
KreisblattExpedition,

erſonen be

veziehen,

Lindenſtraße 5
iſt die erſte Etage, bisher von Herrn
Regierungsrath Dittmer bewohnt, zu
vermiethen und 1. April 1894 zu

A. Steckner,

ne perfekte Köchin, mit vor
züglichen Zeugniſſen, die das En-

machen und Backen vorzüglich verſtehen
muß, große Diners kochen und ſelbſtſtändig
anrichten kann, aber auch die gewöhnliche
Küchenarbeit mit zu übernehmen hat, wird
bei ſehr hohem Lohn zym 1. Januar hier
her geſucht. Wo? ſagt die Kreisbl.Exp,

I. Etage (herrſchaftl. Wohnung) mit
Garten ſofort zu vermiethen und zu be

ziehen Halleſche Str. 20.
Ein Paarſchöne Läufer
ſchweine ſind ſofo,t zu

Oberſchweiter Emil Kittner
in Wengelsdorf.

e

u Beſchwerden über unpünktliche
Zuſtellung des „Merſeburger Kreis-
blatts“ bitten wir ungeſäumt unſerer Expedition,
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Freitag, den 15. Dezember.

engagirten Direetrice, welche

zur Anfertigung feiner Damengarderobe unter Leitung einer neu

mit Erfolg den erſten Geſchäften Ida Rohkracemer,
Male a. S., Schimmelſtraße 16.

Atelier

Der große Saiſon

J rnGust
Tiſchlermſtr., Wilhelmſtr. 3,

empfiehlt zu

Weihnachts Geſchenken paſſend:
Rähtiſche, Spieltiſche, Luthertiſche, Kamin-

tiſche, Salontiſche, Schreibtiſchſtühle, Schaukel-
ſtühle, Spiegel u. ſ. w.

m in beſter Ausführung e

z 8

S SchlafeLeid e24Arnkleide- P
e empfiehltFranz Lorenz,

Merſeburg, Ritterſtraßen Ecke
r W

h

e

Cigarren Vfür die Hälfte des Werthes aus Konkursmaſſen und Liquidationen

Java mit amerik. Jnhalt 100 St. 3,00 M.
Sumatra mit Braſil, mild 100 3,50
Sumatra mit Felix, mittelkräftig 100 4,00
Borneo mit rein Felix-Einlage, pikant 100 4,50
Sumatra m. Domingo u. Havanna, voll, duſtig 100 5,00
Pflanze r- Cigarren in Reispapier, fein 100 5,50
Sumatra-Decker, Felix u. HavannaEinlage

(Compas), hochfein 100 6,00
Cigarren aus feinſten HavannaTabaken letzter

Ernte, volle Blumne 100 710,00 M.
Sämmtliche Sorten ſind in hocheleganter Verpackung, großer Fagons, gut
luftend und ſchneeweiß brennend. Nichteonvenirendes nehme auf meine
I Koſten zurück, alſo hat Käufer kein Riſiko. Verſandt nur in Original-

J kiſten à 100 Stück gegen Nachnahme. Käufer größerer Poſten erhalten
J Preisermäßigungen.

Das Cigarren Verſandt- Geſchäft von

Rudolf Lindecke, Wurzen i. S. 3

er

ge C CBandwurm- m Zengniß.
Jch bezeuge öffentlich, daß ich von Bandwurm mit Kopf innerhalb

Stunde durch unſchädliche, leicht zu nehmende Mittel, ohne Vorkur befreit
wurde. Agathe Jaezer, Straßburg.

Wurm-Symptome. Abgang kürbiskernähnlicher Glieder 2e., Darm-
katarrhe, Darmkrämpfe, Bauchſchmerz, Auftreibung des Unterleibes, Blähungen,
Bewegungsgefühl im Bauche, Kollern, Verdauungsſchwäche, Magenbeſchwerden,
Sodbrennen, Aufſtoßen, Erbrechen, Uebelkeiten, Appetitloſigkeit, wechſelnd mit
Heißhunger, Widerwillen gegen gewiſſe Speiſen, übelriechender Athem, unregel
mäßiger oft ſchmerzhafter Stuhl, Jucken im After, Verſchleimung, belegte Zunge,
übler, bitterer Geſchmack, Abmagerung, Geſichtsbläſſe wechſelnd mit Röthe,
matter Blick, blaue Ringe um die Augen, Mattigkeit, Niedergeſchlagenheit, ver
änderliche, launenhafte Stimmung, unruhiger Schlaf, Schwindel, Ohrenſauſen,
Kopfſchmerzen, Fröſteln, Nervoſität, Aufgeregtheit, Ohnmachten, Herzklopfen,
Regelſtörungen. Tauſende geheilt, Genauer Bericht und Altersangabe erbeten.
Verſandt nach allen Gegenden. Adreſſe: „Karrer-Gallati in Konſtanz

von Verlin, Frankfurt a. M., Wien 2e. vorgeſtanden,

-2WD-2/24wü4K

av Hetzscholdt.

(BSaden)

c r „„g=—— vvv——---„„X- ———m— v »-—à—VBwrantwartlich für den Reelame und Anpeigentheil: A. Ti etz e in Merſeburg. Squellyreſſendrug

und WeihnachtsAusverkauf
wird in allen Abtheilungen ununterbrochen fortgeſetzt und ſind die

Ja Ausverkaufspreiſe für alle Artikel ganz beſonders niedrig geſtellt.
Es bietet ſich hierdurch die günſtigſte Gelegenheit5 zu außerordentlich vortheilhaften Weihnachts-Einkäufen.

Verkaufshauser Otto Dobkowitz,
Merseburg, EntenplIan 3.

Sonntag T

Füücheln, FIühlenstr. 37.

den 10., 17. und 24. Dezember geöſfnet von Vormittags 11 Uhr an,

Die Weihnachts-Ausstellung
des Hauses

e

Ari FoliCh, Leipzigumfasst Alles, was zur Kleidung und Wäsche für Damen, Herren und Kinder oder
an den dazu gehörigen Stoffen benöthigt wird, terner Hauswäsche, Möbelstoffe,
Gardinen, Teppiche, Tischdecken, sowie manche andere praktische Gegenstände, die

sich vorzüglich zu Geschenken eignen,

m

Weihnachtsgeſchenkl!
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Garantie:
mm 3 Jahre.

J

S S W
Gute un billige Nähmaſchinen,

Waſchmaſchinen, Wringmaſchinen und
Fahrräder

empfiehlt das Maschinen- Geschäft von

Gustav Engel, Weihe Mauer
BeeEin gut möbl. Zimmer nebſt Schlaf- in gut erbaltenes Klaviermen zu Karlſtr. 20, I. El itie zu verkaufen Roßmarkt 7.

und Verlag von J. Laidholdt, Verſeburg, Altendmnger Squiylah 6.

Zum bevorſtehenden Weihnacht
feſt empfehle meine Fabrikate in beſſer

Hpielwaaren
als: Kinder Theater, Theate
ſiguren, feine gekleidete Theate
Puppen, Materialläde
Puppenzimmer mit u. ohne Cabi
große Feſtungen c. 2c. in ſehr gro
Auswahl zu maßigen Preiſen.

Louis Lottenburger
T iefer Keller 3, 1.

bie Weingrosshandlung
von

A. Burghard
in Erfurt und Ruppertsburg
der Rheinpfalz empfiehlt ihr bei Her
Hermann Pfautseh in Merſeburg b
ſtehendes Commiſſionslager zur genei
ten Beachtung. Sämmtliche Weine, fl
deren Reinheit auf Grund amtlich
chemiſcher Unterſuchungen Garantie g
leiſtet wird, werden zu denſelben Preiſſ
abgegeben, wie in Erfurt.

Poſtgehilfen
bereitet vor in 5--6 Mon. Pfarrer
Maass in Spechtsbruun v. Probſt
zella in Thüringen,

Kaiſer Wilhelmshalle
Heute und folgende Tage:

Gesange-Vorträge
5 Damen, 2 Herren.

Anfang 7 Uhr.

Die Direction
u

Todes- Anzeige.
Heute Abend verschied nach

langen Leiden mein lieber Mann,
unser guter Vater, Schwieger-
und Grossvater, der Maurer

August Schulze.
Um stilles Beileid bitten

Die Hinterbliebenen.
Merseburg, d. 13. Dez. 1893,
Die Beerdigung findet Sonn-

tag Nachm. 2 Uhr vom Trauer-
hause, Preusserstr. 3, aus statt.
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Von der Straße her.
Eine Weihnachtsgeſchichte von M. Reinhold.

Sie ſagten, er wäre ein glücklicher Mann!
Man kann Manches ſagen, ohne datz es Wahr

heit iſt, aber diesmal ſchienen die Worte doch
Berechtigung zu haben. Was ganz Johnstown
wußte und ſich erzählte, war Folgendes:

Vor achtzehn Jahren war ein junger Burſch
im Hafen von NewYork ans Land geſtiegen,
der kein Geld zur Ueberfahrt von Hamburg nach
Amerika gehabt, und tapfer während der See
fahrt gearbeitet hatte, um des Freiplatzes würdig
zu werden. Und aus dem war in den Jahren ein
Kröſus geworden.

Der junge Menſch ſuchte nicht, was die meiſten
Auswanderer jenſeits des großen Waſſers ſuchen:
von Glücke träumte er ebenſowenig, wie von
Schätzen. Er dachte an ſeine Mutter, die juſt
am Weihnachtsheiligabend in ſeinen Armen ent
ſchlafen war, nachdem ſie ihren Sohn noch ein
mal ans Herz gedrückt und noch einmal geſegnet
hatte. Sie hatte im Tode daſſelbe liebe, von
Zärtlichkeit ſtrahlende Geſicht behalten, welches
ihr Sohn Arnold nur an ihr gekannt. Und ſo
lebte ſie in ſeiner Seele fort.

Er dachte an ſeinen Vater, der vor fünf
Jahren auf Einladung eines Verwandten nach
Amerika gegangen und da verſchollen war. Jhn
hatte er ſuchen wollen und ſo feſt ſtak dieſer
abenteuerliche Gedanke in dem jungen Kopfe,
daß der junge Menſch durch nichts ſich von
ſeiner Ueberzeugung abbringen ließ.

Hatte doch auch die Mutter in ihrer Sterbe
ſtunde, als die Augen ſchon brechen wollten, ihr
Geiſt der Erde ſchon abgewandt war, mit halb-
erlöſchender Stimme noch geflüſtert: „Arnold,
da ſehe ich Deinen Vater. Es geht ihm nicht
gut, gehe zu ihm, ſuche ihn!“ Und dann war's
vorbei geweſen.

Arnold hatte das dem Schiffskapitän erzählt.
Der rauhe, aber im Herzen gutmüthige Seebär
zuckte bei der Erzählung die Achſeln. „Wer weiß,
wo Deines Vaters Lebensſchiff geſtrandet iſt,
mein Junge ſagte er „wirſt ihn ſchwerlich
finden, denn drüben in der neuen Welt geht
es kraus und bunt zu, und iſt nicht, wie zu
Hauſe!“

Freitag, den 15. Dezember 1893.

„Aber ich werde den Vater finden,“ betheuerte
Arnold zuverſichtlich. „Die Mutter hat es in
ihrer Todesſtunde geſagt, und ich hab' ſelbſt die
Empfindung!“

„Dann in Gottes Namen, mein Junge!“ ent
ſchied der Kapitän, „und ich würde mich freuen,
zu hören, daß ein ſo braver Sohn auch einen
braven Vater hat.“ Und als Arnold ihn mit
großen Augen anſah, meinte der Kapitän weiter:
„Jſt nicht immer ſo drüben. Wirſt da noch
Manches erleben. Und nun ins Geſchirr!“

Arnold Weltendorf hatte ſich als Handarbeiter
verdingt, um zu leben nachdem er ſeinen Fuß
auf amerikaniſchen Boden geſetzt. Die Kniee
wollten ihm brechen vor Müdigkeit, die Hände
waren voller Schwielen, aber er hielt aus.
Fünfzig Stunden faſt hatte er ſich einmal nur
von einigen trockenen Brodrinden genährt, und
ſeit jener Zeit wußte er, daß die ſchwerſte Arbeit
doch leichter zu tragen iſt, als Hunger bei ge
zwungenem Müßiggang.

Da half er eines Tages beim Transport von
Mauerſteinen. Und er faßte feſt und recht zu,
als ob er in ſeinem ganzen Leben niemals etwas
Anderes gethan.

„Sieh mal ſcheinſt ſchon etwas in Deinen
jungen Jahren gelernt zu haben“, bemerkte ein
grauköpfiger Nebenarbeiter mit durchfurchtem
Geſicht, in dem eine mächtige rothe Naſe und
dichte, weiße Augenbrauen am meiſten auffielen.

„Ganz gewiß, denn die gebratenen Tauben ſind
mir gerade nicht in den Mund geflogen, als ich
ans Land ſtieg,“ lachte Arnold.

„Alſo auch von drüben nickte der Alte.
„Konnte es mir denken, haſt eine verteufelte
Aehnlichkeit mit Jemandem, deſſen Schlafkamerad
und Nachbar ich ein Jahr hindurch zu ſein die
Ehre hatte. War auch von drüben.“

„So, wo war denn das fragte Arnold, um
etwas zu ſagen, denn das Aeußere des Alten
war gerade nicht ſo, um ſich zu demſelben hin
gezogen zu fühlen.

„Nun in Sing Sing!“ flüſterte der Grau-
kopf verſchmitzt, und als er gewahrte, daß ſein
junger Gefährte verſtändnißlos ihn anſchaute,
fuhr er lachend fort: „Kennſt nicht mal SingSing,
mein Junge! Gott erhalte Dir Dein unſchuldiges
Herzchen. Sing Sing iſt ein ſo großes und

66. Jahrgang.
komfortables Zuchthaus, wie es nur eins auf der
Erde giebt

„Jm Zuchthaus wart Jhr?“ fragte Arnold
mit ehrlichem Abſcheu. „Und das erzählt Jhr
noch

„Junge, mein Junge, höre ein verſtändiges
Wort. Jch kam dahin, weil mir beim Spiel der
Revolver losgegangen war umd dem Bankhalter
ein nettes, rundes Loch in der Stirne gemacht
hatte. Und es war noch ein Glück, denn ſonſt
läge ich heute ein paar Fuß tief unter der Erde,
denn das Schießzeug des Schuftes war ſehr be
denklich nach meiner Bruſt gerichtet. Soviel von
mir! Aber die Hauptſache, die ich ſagen wollte,
iſt die, Du findeſt in dieſem Lande Manchen, der
nach SingSing kam, weil er ein Pechvogel war
Du findeſt aber auch manchen dreimal deſtillirten
noblen Hallunken, der zehnmal nach SingSing
gehörte, und doch nicht hineinkam, weil er eben
kein Pechvogel war. So, nun merl' Dir's!“

„Und in SingSing hättet Jhr Jemand ge-
ſehen, dem ich ähnle fragte Arnold nun mit
größter Neugier.

„Wollt's meinen, was die Rehnlichkeit betrifft,“
ſchmunzelte der Alte, „ſo ähnlich, wie aus den
Augen geſchnitten. Der Mann hatte zehn Jahre
SingSing bekommen, weil er etwas zu unvor
ſichtig mit dem Feuer hantirte!“

„Es war alſo ein Brandſtifter,“ rief Arnold
ſchaudernd aus.

„Wenn Du den Namen lieber hörſt, meinet
wegen,“ ſagte der alte Zuchthäusler. „Und
Weltendorf hieß der Mann, von dem Du ſagſt,
er war ein Brandſtifter.“

„Mein Vater!“ ſchrie Arnold ſchaudernd auf.
„Um Gotteswillen, das iſt entſetzlich!“

„Jawohl, Dein Vater!“ antwortete der Er-
zähler ruhig. „Das war bei der Aehnlichkeit
zwiſchen Euch Beiden nicht zu verkennen, Acht
Jahre Sing-Sing hat er noch vor ſich. Und
wenn Du ſpäter ihm helfen kannſt, dann hilf
ihm, aber hüte Dich, er ſcheint mir hier ein
ganz verzweifelter Patron geworden zu ſein.
Nun aber an die Arbeit!“

Wie im Traume ſchaffte Arnold Weltendorf
weiter Sein Vater als Brandſtifter im Zucht
haus! Ein Ehrloſer! Das durfte Niemand
wiſſen! Aber ob er überhaupt noch die Kraft
in ſich fühlte, zu unbeſcholtenen Leuten die

Augen zu erheben? Er war wie zerſchmettert,
ſein junges Leben kam ihm zerftört, völlig aus
ſichtslos nnd vernichtet vor.

Aber er mußte ſich überzeugen, ob der Grau
kopf wirklich die Wahrheit geſprochen. Gleich
am nächſten Tage ließ er ſich überſetzen nach
Sing Sing, und trug dem Zuchthausdirektor
ſeine Bitte nach eine Unterredung mit ſeinem
Vater vor.

„Wenn ich Jhnen rathen ſoll, ſtehen Sie da
von ab. Weltendorf iſt hier nichtsnutzigen
Menſchen in die Hände gefallen und total ver
wildert. Sie würden keinerlei Eindruck auf ihn
machen und nur ſchwereren Kummer haben, als
Sie jetzt ſchon tragen.“

„Aber ich möchte doch den Verſuch machen“,
erwiderte Arnold leiſe.

„Nun gut“, erwiderte der Beamte „aber ich
werde zugegen bleiben. Laſſen Sie Nr. 415
hierher bringen“, wendete ſich der Direktor an
einen Aufſeher. „Nehmen Sie ihm die Ketten
ab aber laſſen Sie vorſichtshalber zwei ſtarke
Männer mitkommen.“

Wenige Minuten ſpäter ſtanden Vater und
Sohn einander gegenüber. Der Erſtere ſah ſtier
und ſteif vor ſich hin, ohne eine Theilnahme zu
zeigen. Die Augen des Verbrechers boten einen
unheimlichen, furchterregenden Blick, im übrigen
war allerdings die Aehnlichkeit zwiſchen Vater
und Sohn eine ſehr bedeutende.

„Vater, kennſt Du mich nicht mehr ſagte
Arnold leiſe. „Die Mutter iſt todt und läßt von
ihrem Sterbebette Dich grüßen.“

Nur ein wenig zuckte der Verbrecher zuſammen.
Dann rief er höhniſch: „Und dem Herrn Sohn
ſcheint es ja gewaltig wohl zu gehen, daß er
hierher kommen kann, ſich über ſeinen Vater
luſtig zu machen, der ſo dumm war und ſich
faſſen ließ.“

„Vater!“ rief Arnold ſchmerzlich. „Jch bin
hier Arbeiter. Aber wenn ich Dir mit etwas
helfen kann, ich habe den Lohn für die letzte
Woche bei mir!“

(Fortſetzung folgt.)
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Provinz und Umgegend.
Aus der Provinz. Jn der Provinz

Sachſen ſind im Jahre 1892 168 neue Reb-
lausherde mit 1554 kranken (und 25634 ge-
ſunden) Reben auf einer Fläche von 2,469 ha
entdeckt worden. Das Ecrgebniß iſt günſtiger
als in den Vorjahren und läßt die Hoffnung
auf eine Einengung der Krankheit beſtehen.
Der Einfluß des Windes auf die Verbreitung
der Reblaus zeigte ſich im Jahre 1892 wieder
mehrfach recht deutlich, namentlich in den neuen
Herden in den Diſtrikten Göhle, Kalteneckeberge
und Schweigenberge der Gemarkung Freyburg.
Die herrſchende Windrichtung iſt hier überall
die von Weſt nach Oſt, die nur durch Gebirgs-
züge, Thalwindungen c. mitunter geringe Ab-
weichungen erleidet. Die Verbreitung des
Jnſektes iſt nun faſt ausſchließlich nach Oſten
erfolgt, ſo daß es gerechtfertigt erſcheint, dieſe
Erſcheinung auf das Auftreten der geflügelten
Reblaus, welche durch den Weſtwind fortgeführt
wird, zurückzuführen.

Zeitz, 11. Dezember, Vergangene Nacht
1 Uhr brach in dem Grundſtücke der Kupfer-

ſchmiederei von Herrlich und Patzelt in der
Weißenfelſerſtraße Feuer aus. Die im Seiten
gebäude über der Meſſinggießerei befindlichen
Torfſtälle ſind vollſtändig niedergebrannt. Die
Entſtehungsurſache des Feuers iſt unbekannt.

t Erfurt, 11. Dezember. Der für das hieſige
neue Stadttheater gewählte Direktor Becker
zahlt eine jährliche Pachtſumme von 12 000 Mark;
dagegen trägt die Stadt die Heizungs- und Be
leuchtungskoſten. Vor etwa mehr als Jahres
friſt wurde in dem Fremdenzimmer eines hie-
ſigen Reſtaurants der bejahrte Handelsmann
Käſtner aus einem benachbarten Dorfe von dem
Fuhrmanne Schmidt aus Schloßvippach auf
wahrhaft beſtialiſche Weiſeermordet. Der
Körper des alten Mannes war furchtbar zu
gerichtet. Der noch am Thatorte feſtgenommene
Mörder derſelbe hatte mit Käſtner in einem
und demſelben Zimmer geſchlafen gab an,
er habe geglaubt daß ihm ſein Schlafgenoſſe
an das Leben gewollt. Schmidt wurde zwar
eine Zeitlang gefangen gehalten, das Ver-
fahren jedoch auf Grund eines ärztlichen Gut
achtens eingeſtellt, welches die Möglichkeit zu
gab, daß der Mörder wirklich unter den vom
Säuferwahnſinn erzeugten Wahnvor-
ſtellungen gehandelt. Schmidt kehrte daraufhin in
ſein Heimathsdorf zurück, nahm ſeine Arbeit wieder
auf und ſetzte auch ſeine gewohnte Lebensweiſe
fort. Das dauerte etwa ein halbes Jahr. Vor

Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kretsverwaltung. Freitag, den 15. Dezember.
einigen Tagen aber wurde Schmidt plötzlich

in die Jrrenanſtalt nach Jena gebracht, und hier
ſoll nun von den Pſychiatern feſtgeſtellt werden,
ob der Mann die blutige That unter den Ein
fluſſe des Deliriums begehen konnte bezw. ob
Schmidt zum Säuferwahnſinn neige, da von
letzterem ſeit der Mordnacht nichts mehr an dem
Manne zu ſpüren geweſen. Stellen nun die
Jenaer Jrrenärzte bei Schmidt eine geordnete
Geiſtesverfaſſung feſt, ſo iſt die Wiederaufnahme
des Prozeſſes gegen den Mörder als beſtimmt
anzunehmen.

4 Barby, 10. Dezember. Der Kaiſer traf
geſtern Vormittag um 9 Uhr 40 Minuten mittels
Sonderzuges auf hieſigem Bahnhofe ein und
wurde von dem Gaſtgeber, Amtsrath von Dietze,
Landrath Pape und Bürgermeiſter Boye em-
pfangen. Jm Gefolge Sr. Majeſtät befanden
ſich Hofmarſchall Graf Pückler, die Flügel
adjutanten Kontre-Admiral a. D. Admiral
à la suite Freiherr von Senden-Bibram und
Major von Jacobi, Generalarzt Profeſſor
Dr. Leuthold, Hofſtaatsſekretär Schwerin und
die Dienerſchaft. Als Jagdgäſte waren ferner
anweſend der Chef des Zivilkabinets, Wirklicher
Geheim-Rath von Lucanus, Haus- Miniſter
von Wiedel, Oberpräſident von Pommer Eſche,
Freiherr von Stumm Halberg, Kammerherr
von Alvensleben Neugattersleben, Amtsrath
Dietze Neubeeſen u. a. Ein ungemein zahl
reiches Publikum begrüßte Se. Majeſtät mit
enthuſiaſtiſchen Hurrahrufen. Am Bahnhofe
hatten die Kriegervereine, die Schützengilde,
die Feuerwehr und der Handwerkerverein
Spalier gebildet. Die Fahrt ging in einer
zweiſpännigen Equipage vom Bahnhofe direkt
in das Jagdterrain beim Vorwerke Monplaiſir.
Nach Beendigung des erſten Treibens um
118/, Uhr erfolgte die Fahrt nach dem Schloſſe
zum Frühſtück. Vor der Abfahrt zum zweiten
Treiben um 1/, Uhr brachte der Sängerchor
des hieſigen Seminars vor dem Schloſſe fünf
Geſangſtücke zum Vortrag, welche Se. Majeſtät
auf der Freitreppe ſtehend anhörte und ſichtbar
erfreuten. Der Dirigent, Geſanglehrer Schüler,
wurde huldvollſt durch eine Anrede ausgezeichnet.
Die Jagd verlief bei dem herrlichen Wetter
auf dem mit einer leichten Schneelage bedeckten,
hartgefrorenen Boden in erwünſchter Weiſe.
Jm Ganzen wurden 1900 Haſen erlegt, wovon
auf Se. Majeſtät 580 entfallen. Das zweite
Treiben war ſchon um 3 Uhr zu Ende. Um
6 Uhr fand im Schloſſe Diner ſtatt, bei welchem
die Kapelle des Garde Huſaren Regiments kon
zertirte; An demſelben nahmen außer den

bereits aufgeführten Herren und den Familien-
mitgliedern des Gaſtgebers u. a. noch theil
Landwirthſchaftsminiſter von Heyden, General
der Jnfanterie z. D. von Arnim, komman-
dierender General des IV. Armeecorps, General
der Kavallerie von Häniſch, Landeshauptmann
Graf von Wintzingerode, Reichstagsabgeordneter
Hauptmann der Reſerve Placke Aken und die
Landtagsabgeordneten Konſul a. D. Stengel
und Graf Douglas. Die Tafel prangte in
wundervollſtem Blumenſchmuck, in welchem
Orchideen und weißer Flieder vorherrſchend
waren. Der Kaiſer war in heiterſter Laune
und unterhielt fich nach Aufhebung der Tafel
mit dem Gaſtgeber und den übrigen Gäſten in
liebenswürdigſter und ungezwungenſter Weiſe.
Namentlich wurde der Reichstagsabgeordnete
Hauptmann der Reſerve Placke von Sr. Majeſtät
in eine längere Unterredung gezogen. Die
Abfahrt nach dem Bahnhofe erfolgte durch die
im hellſten Lichterglanz ſtrahlenden Straßen
der Stadt, in welchen ein nach Tauſenden
zählendes Publikum dem geliebten Landesherrn
freudig zujubelte. Auf dem Bahnhofe verab
ſchiedete ſich Se. Majeſtät von Herrn Amtsrath
von Dietze und deſſen Familienmitgliedern, ſo
wie von dem Landrath Pape und dem Bürger-
meiſter Boye in huldvollſter Weiſe und beſtieg
nebſt Gefolge den bereitſtehenden Hofzug, welcher
um 8 Uhr 50 Minuten nach Potsdam ab-

fuhr. (Hall. Ztg.)Gera, 11. Dezember. Hinter dem
Rücken ſeines Theilhabers verkaufte ein
hieſiger Geſchäftsmann das Geſchäft an einen
anderen. Als der Betrogene wie üblich früh im
Geſchäft erſchien, wurde er als Fremder behandelt
und mußte wieder heimgehen. Die Sache iſt
der Staatsanwaltſchaft unterbreitet.

Dresden, 11. Dezember. Die General
Verſammlung des ſächſiſchen Landesvereins des
evangeliſchen Bundes hat folgende Erklärung ein
ſtimmig beſchloſſen: Daß der Prinz Max
von Sachſenin den römiſchen Prieſter-
ſtand eingetreten iſt, unterſteht als Sache
perſönlicher Ueberzeugung zunächſt nicht fremder
Beurtheilung. Jn Erinnerung aber an'die frühere
vatikaniſche Politik, die einen in den Prieſterſtand
eingetretenen Wettiner Prinzen, den Herzog
Chriſtian Auguſt von Sachſen Zeitz, nachmals
Erzbiſchof von Gran, zu mancherlei feindlichen
Maßregeln gegen den Konfeſſionsſtand des
ſächſiſchen Volkes zu benutzen wußte, die ins-
beſondere unter Mithilfe des genannten Biſchofs
es bewirkte, daß das von Kurfürſt Auguſt dem
Starken den Städten ausdrücklich gegebene

Verſprechen, den Kurprinzen evangeliſch zu er
ziehen und ſo das Kurhaus bei der evangeliſchen
Kirche zu behalten, unwirkſam und uneingelöſt
blieb, wird das ſächſiſche Volk aufs neue
zur Wachſamkeit und Treue für ſein gutes
evangeliſches Bekenntniß aufgerufen da bei
der traditionellen Politik des Vatikans neue
feindliche Verſuche gegen den Bekenntnißſtand
Sachſens nicht ausgeſchloſſen ſind.

t Zwickau, 11. Dezember. Jnfolge einer
Differenz wegen eines Mädchen überfielen
geſtern Abend hier drei Burſchen einen Soldaten,
verwundeten ihn durch Meſſerſtiche und warſen
ihn ſchließlich in die Mulde, aus der der Schwer
gefährdete aber gerettet wurde. Die Thäter ſind
entflohen und noch nicht ermittelt.

Heer und Marine.
Ein neuer Entwurf des Geſchütz-Exerzir-

Reglements für die Fußartillerie iſt vom
Kaiſer mit der Beſtimmung genehmigt worden, daß nach
demſelben bis auf Weiteres zu verfahren iſt. Der Entwurf
vom Jahre 1892, ſowie das Exerzirreglement für die
Fußartillerie von 1883 treten deshalb außer Kraft.

Das preußiſche Kriegsminiſterium macht bekannt,
daß der S 9 der Dienſtordnung der Kriegs
akademie mit königlicher Genehmigung folgende Faſſung
erhalten hat: „Offiziere, welche während einer in der
Regel mindeſtens dreijährigen Dienſtzeit in der Offizier
charge ſich bewährt haben und andererſeits im Dienſtalter
nicht ſo weit vorgeſchritten ſind, daß vor Ablauf der
nächſten 5 Jahre ihre Beförderung zum Hauptmann
(Rittweiſter) zu erwarten ſieht, ſich in ökonomiſch ge
ordneten Verhältniſſen befinden and vollkommen geſund
r können ſich um das Kommando zur Akademie be
werben.

Das Feſtungsgefängnitz zu Dömitz wird
im Januar 1894 aufgelöſt werden. Vom 1. Januar
ab finden daher Einſtellungen in dieſes Gefängniß nicht
mehr ſtatt. Die bei der Auflöſung in der Anſtalt vor
handenen Militärgefangenen werden in das Feſtungsge
fäugniß zu Spandau übergeführt. Die vom mecklenb urgiſchen
Kontingentégericht Verurtheilten werden, ebenſo wie die
vom Gericht der 17. Diviſion Verurtheilten, ohne Rück
ſicht auf die Strafdauer, vom 1. Januar ab dem Feſtungs
gefängniß zu Spandau überwiesen.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Das Unternehmen des Antiſklaverei-

Komitees ſoll bekanntlich nach Abwickelung der Ge
ſchäfte auf das Reich übergehen. Dieſer Zeilpunkt
der Auflöſung ſcheint nunmehr bei der Rückkehr Wiß-
mann's an die Küſte eingetreten zu ſein. Wie die W. A. Z.
erſährt, verfügt das Komitee über ein baares Vermögen
von etwa 390009 Mark, Die noch ausſtehenden Nach
forderungen der Wißmannexpedition beziffern ſich auf etwa
159 009 Mark, ſo daß beim Uebergang auf das Reich
dieſes den Reſt von 150000 Mark erhalten würde.
Dieſer unerwartete Zuſchlag zu dem vor dem Reichstage
zu verantwortenden Kolonialetat muß finanzpolitiſch als
eine Seltſamkeit erſcheinen, ſo lange nicht die Beweggründe
für die Uebergabe an das Reich aufgeklärt ſind.

Verantwortlich für den Reelame und Anzeigentheil: A. Tietze in Merſeburg Schnellprefſendruck und Verlag von A. Leid holdt, Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.
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